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rz - Iabrzanz
Reichstag .

Der Reichstag des 16. Juni tritt am Dienstag
in sein drittes Arbeitsjahr ein . Welcher Art die
Arbeit ist, die ihm zugemutet wird , ist bekannt.
Während die Arbeiterklasse Deutschlands unter der
beginnenden Lebensmittelnot leidet, die mit der
Fleischteuerung eingesetzt hat und sich demnächst mit
der Brotteuerung fortsetzen wird , während auf dem
Gebiete der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung sich
Probleme geltend machen, die stürmisch nach einer
gesetzlichen Regelung in modernem arbeiterfreund¬
lichen Sinne verlangen und längst reifgewordene
Forderungen der Sozialpolitik der Erfüllung
harren , wird das Wort „von der vollen Kompott¬
schüssel" zur Tat , richtiger gesagt, zur Tatlosigkeit
unigesetzt und für den Mann in der Bluse heißt es
abermals nicht „Nimm ! "

, sondern „Gieb ! " Die
Regierung verlangt vom Reichstag, was sie angeb¬
lich zum Leben braucht; was aber das arbeitende
Volk zum Leben braucht, darum möchte sie sich nicht
kümmern, am allerwenigsten seit jener Zeit , da von
höchster Stelle herab die Lehre verkündet wurde, in
Deutschland habe jeder Arbeiter seine gute und ge¬
sicherte Existenz .

Damit nicht etwa eine Reichstagsmehrheit , mit
Rücksicht auf die Erhaltung ihrer Wähler zu tun
versuche, was die Regierung nicht tun will, damit
auch zur K r i t i k, ^>ie im offiziösen Jargon Volks¬
verhetzung heißt, möglichst wenig Zeit bleibe, hat
man die Einberufung des Reichstags bis zum
gegenwärtigen, stark verspäteten Termin hinausge .-
schoben . Der Reichstag hat ein Flottengesetz und
sieben neue Steuergesetze, obendrein noch einen
Etat zu erledigen, der mit neuen kostspieligen
Heeres- und Flottenforderungen reichlich durchsetzt
ist — so hat er für den Winter und das Frühjahr
Beschäftigung genug. Wenn es dann heiß wird und
die Bänke leerer und leerer werden, wird man viel¬
leicht auch ein wenig Zeit finden zur Beratungeines Gesetzentwurfes betr . die Sicherung der For¬
derung der Bauhandwerke und einige gesetzgebe¬
rische Reste , die von der letzten Tagung übrig ge¬blieben sind , in Eile aufarbeiten . So ist von Re-
grerungswegen dafür gesorgt, daß die Volksver¬
tretung nicht auf den törichten Gedanken kommen
könnte — für das Volk etwas zu tun .So scheint es auf den ersten Blick, als ob alles
beim Alten geblieben wäre , und doch merkt der
aufmerksamere Beobachter bald, daß dem nicht so ist.Gewiß haben wir schon Reichstagssessionen erlebt,die fast ausschließlich im Zeichen militaristischer und
marinistischer Neuforderungen standen ; damals
aber sah man dem Ausgang der parlamentarischen
Kümpfe mit einer gewrssen Spannung entgegen,denn abgesehen von der grundsätzlichen Ablehnung,die diese Forderungen von feite der Sozialdemo¬kratie finden mußten , hatte man mit einer mehroder minder starken bürgerlichen Oppo¬
sition zu rechnen . Das war einniall Heutekann man sagen , daß die bürgerlichen Parteien
nahezu geschlossen hinter der Regierung stehen :
von den Ultrareaktionären über das Zentrum , die
Rationalliberalen , die freisinnige Vereinigung bis
hinein ins Lager der freisinnigen Volkspartei dehnt
sich die Mehrheit der Regierung aus , die für alle
Flottenforderungen zu haben sein wird .

Allerdings soll der Beratung des Flottengesetzesdie der Reichsfinanzreform vorangehen,jener Reichsfinanzreform, die man mit Recht die
„große " nennt , weil sie, so klein sie auch in ihren
Ideen , desto größer, in den ungeheuerlichen Zu¬
mutungen ist, die sie an das arbeitende Volk stellt .
Während es auf der Hand liegt , daß die Ausgestal¬
tung der Erbschaftssteuer nach ausländischem Vor¬

bilde reichlich die Mittel bringen würde, die der
Reichsschatzsekretär zu seiner Reform braucht, wagtman es, neue den Massenverbrauch belastende in¬
direkte Steuern vorzuschlagen und das Volk in
seinen kümmerlichen Genußmitteln zu beschränken.Was die ausschlaggebende Partei , das Zen¬trum , schließlich doch tun wird , pfeifen die
Spatzen von den Dächern. Aber w i e das Zentrumdie Annahme der neuen Flottenvorlage sich selber
möglich machen, zu welchen neuen Gaukelkünsten
es greifen wird , um seinen Umfall zu bemänteln,darauf kann matt allerdings immer noch ein weing
neugierig sein . Die Situation ist so heikel und so
schwierig , wie noch niel

Zunächst : im Flottengesetz werden sechs neue
Auslandskreuzer gefordert . Das sind dieselben
Kreuzer, mit deren Bau nach den : Regierungsent¬
wurf von 1900 im Jahre 1906 begonnen werden
sollte , die aber damals vom Zentrum abgelehntworden sind . Das Zentrum ist also durch seinen
Beschluß vom Jahre 1900 eigentlich gebunden ,die sechs Kreuzer abermals abzulehnen, wenn es
sich nicht dem Vorwurf aussetzen will, daß die da¬
malige Ablehnung ein abgekartetes Spiel gewesen
sei . Zu welcher Lüge wird das Zentrum greifen,um diesen klaren Sachverhalt zu verschleiern ?

Ferner : das alte Flottengesetz enthält einen sog .
Deckungsparagraphen, der auf Wunsch des Zen¬trums hineingesetzt worden ist, urid der besagt :

Soweit die Summe der fortdauernden und ein¬
maligen Ausgaben der Marineverwaltung in
einem Etatjahr den Betrag von 117 825 494 Mk .
übersteigt und die dem Reiche zufließenden eige¬nen Einnahmen zur Deckung des Mehrbedarfsnicht ausreichen, darf der Mehrbetrag nrcht durch
Erhöhung oder Vermehrung der indirekten, den
Massenverbrauch belastenden Reichssteuern ge¬deckt werden.
So spricht das Gesetz , das auf Wunsch des Zen¬trums beschlossen worden ist . Die übrigen bürger¬

lichen Parteien haben damals kaltlächelnd für
diesen Deckungsparagraphen gestimmt, der ja keineandere „Deckung" beabsichtigte , als die Deckung des
Zentrums vor seinen Wählern . Das ist damals von
bürgerlichen Parteiführern ganz offen ausge¬
sprochen worden. Jetzt hat die Summe der Marine¬
ausgaben den im Deckungsparagraphen angegebe¬nen Betrag weit überschritten, und zur Deckung des
erforderlichen

'
Mehrbetrags sollen neue Bier - und

neue Tabaksteuern eingeführt werden. Sind das
eftva keine „ indirekten"

, den Massenverbrauch be¬
lastenden Reichssteuern. Wie wird das Zentrum
durch diesen brennenden Reifen springen ?

Aber auch weiter : erst vor wenigen Wochen hatder Zentrumsführer Spahn seinen Wählern zu¬
geschworen, daß seine Partei nur der Besteuerungder fe i n e r e n Tabaksorten zustimmen werde . Die
Vorlage der Regierung sieht aber keine Wert zöllc,sondern einfache . Gewichtszölle vor, die die
Pfeife des armen Mannes ebenso treffen wie das
feine Kraut des Reichen . Eine heikle Situation !
Aber wenn es Herr Trimborn im preußischen
Landtag fertig gebracht hat , ein für unannehmbarerklärtes Berggesetz binnen sechsmal vierund¬
zwanzig Stunden anzunehmen, so wird sich Herr
Spahn nicht minder geschickt erweisen. Es ist ein
Glück, gläubige Wähler zu haben !

Und schließlich, was wird das Zentrum tun , wie
wird es sich herausreden , wenn die Sozialdemo-
krafie den Vorschlag macht , alle volksfeindlichenSteuern zu streichen und eine ausgiebige Reichserb¬
schaftssteuer an ihre Stelle zu setzen ? . . . .

Indes ist es nicht unsere Aufgabe, uns den Kopf
des Herrn Spahn und der andern bürgerlichen Par¬
teiführer zu zerbrechen : uns genügt vielmehr die

Gewißheit, daß die Sozialdemokratie in
diesen neuen Reichstagskämpfen, dank der Jämmer¬
lichkeit der bürgerlichen Parteien , eine desto gün¬
stigere Position einnehmen wird . In wahrhaftglänzender Isolierung als die einzige ernst zu
nehmende Oppositionspartei wird sie der Regierungund deren Schildhaltern gegenüberstehen. Wohl
haben die andern die Mehrheit für sich , wiraber haben die L o g i k für uns : jene ist ein trüge¬
rischer Schatz der Gegenwart , den der nächste Volks-
stlirm hinwegfegen kann, diese aber ist ein sicherer
Zukunftsbesitz , dessen Wert nicht fällt , sondern
steigt . Gegen Rüstungswahnfinn und Volksaus¬
beutung geht es jetzt abermals drauf und dran !Die Geschlagenen von heute sind die Sieger von
morgen!

politische Geberficbt.
Ter Parlamentstag .

Heute Dienstag tritt der österreichische Reichstag wieder
zusammen und zwar zu der bedeutsamsten Session, die
ihm in seinem ganzen Dasein >emals beschieden war.
Wohl ist nicht zu erwarten , daß die Regierung schon in
der ersten Sitzung den erwarteten Gesetzentwurf vorlegen
werde , vielmehr wird man sich auf diesen noch, hoffentlich
nicht zu lange Zeit, gedulden müssen . Dagegen wird der
Ministerpräsident sofort die Wahlreform » Mgidigen und
seiner während der Vertagung gemachten Zusage gleichsam
die offizielle Weihe geben . Man wird dabei erfahren,
nach welchen Grundsätzen die Negierung den Entwurf
ausarbeiten läßt , obwohl es klar ist, daß man da weder
etwas Neues noch Sensationelles vernehmen kann. Sicher
scheint es uns , daß sich niemand ernstlich trauen wird,mit der Infamie des Pluralwahlrechts herauszurücken,
wie auch wenig Geneigtheit besteht , eS mit dem Pro¬
portionalwahlrecht zu versuchen . Ueberhaupt liegt das
Problem der österreichischen Wahlreform weniger in dem
Verhältnis der Klassen , sondern das Problem besteht in
dem Verhältnis der an Zahl , wirtschaftlicher Entwickelung
und polftischen Jntereflen so verschiedenen Nationen , welche
Verschiedenheit eS bedingt, daß das Maß der politischen
Vertretung nicht gleichmäßig zugemessen werden kann .
Darin liegt auch die Ursache, warum die Deutschen der
Wahlreform mit solchem Mißtrauen entgegensehen und
von ihr eine starke Beeinträchtigung ihrer Stellung im
Staate befürchten . Doch ist das Problem , soweit in ihm
Ernst steckt, schon längst klargestellt : es bedingt keine Un¬
gleichheit der Wahlberechtigung, sondern höchstens eine der
Wahlbezirke . Die Schwierigkeit der Reform liegt also
nicht in der neuen Verfaffung, sondern in dem Wahl¬
gesetz , in der Wahlbezirkseinteilung.

Mehr Interesse noch als wegen der erwarteten Er¬
klärungen der Regierung erlveckt der Parlamentstag des¬
halb, weil er eine der größten Demonstrationen zeitigen
wird, die jemals eine Arbeiterschaft geleistet hat . Heute,
am Tage der Parlamentseröffnung , wird in ganzOe st erreich die Arbeit ruhen ; die Arbeitsruhe
wird weitaus umfassender , tiefer und eindrucksvoller sein,als je am ersten Mai . Und dabei ist das Gewaltige
dieser Demonstration, daß sie ganz spontan entstand.
Ohne Appell , ohne daß eine Losung ausgegeben worden
wäre, hat sich der Gedanke , am ersten Tage der Session,
die das Wahlrecht bringen muß, die Arbeit ruhen zu
lassen, mit Bl tzesschnelle von Stadt zu Stadt verbreitet,
hat überall begeisterte Aufnahme gefunden, und nun wett¬
eifern alle Jndustrieorte , alle Organisationen in dem Be¬
mühen , in den Strom der Bewegung auch den Letzten
und Indifferentesten hineinzuziehen. Industriestädte , wo
das Scharfmachertum die Maifeier zu ersticken gehofft

hat , haben diesmal mit ungeahnter Leidenschaft die Ar¬
beitsruhe beschlossen und durchgesetzt, und was nach dem
ursprünglichen Plane auf Wien beschränkt tverden sollte,
ist nun Gemeingut aller Städte und Orte , wo Arbeiter
leben . Die Belvegung dringt wahrhaft unaufhaltsam
vorwärts ; in Pola werden heute ebenso „ alle Räder still
stehen "

, wie in Lemberg , in Prag , wie in Graz oder
Innsbruck, und an der Arbeitsruhe iverden sich nicht etlva
bloß die eigentlichen Industriearbeiter beteiligen, sondern
alle - , was Lohnarbeiter ist . Geradezu gewaltig tvird der
Tag in Wien fein . In dieser großen Stadt wird, außer den
staatlichen und städtischen Arbeitern, alles feiern .
Wie tief die Bewegung reicht, geht z . B . daraus hervor,
daß alle Berficherungsanstalten ihre Bureaus sperren ;
die gut funktionierende Organisation der Verficherungs
beamten hat es bewirkt . Auch die meisten Geschäft
dürften wenigstens vormittag« geschloffen bleiben : Frt -
seure , Bäcker, Transportarbeiter , alle diese Branchen, die
sonst di« Arbeit nicht leicht ruhen lassen können , werden
feiern. So westlich hat er die Partei verstanden, die
Frage der Wahlreform in den Mittelpunkt des Denkens
und Wollen - zu rücken , daß die Unternehmer gegen
die Arbeitsruhe nicht den geringsten Wider¬
spruch erheben , sie vielniehr geradezu fördern. Die
stärkste Untrrnehmrrorganisation Oesterreichs, der Bund
österreichischer Industrieller, hat seine sämtlichen Orts¬
gruppen dahin instruiert, dem Verlangen nach Arbeits¬
ruhe überall ohne Widerstand zu enffprechen. Es wird ein
Zug sein, der sich heute vom Schwarzenbergplatz über die
Ringstraße, an der Burg, am Parlament und Rathause
vorbei, zum Platze vor der Botivkirche bewegen wird,
wie er in dieser Macht und Geschlossenheit wohl noch nie
geschaut worden ist . Und er wird nur ein Ausdruck sein
des Aufmarsches , der sich im selben Augenblick in ganz
Oesterreich vollzieht . Eine friedliche Demonstration wird
es sein, aber gleichzeitig die Generalprobe des Maffen-
streiks I

Badifcbe Politik .
Die Einigung des Liberalismus

haben die Bruchsaler Nationalliberalen sich zum
Ziele gesetzt. Nationalliberale Blätter melden, daß
in Bruchsal die Vertreter der natioiialliberalcn ,
freisinnigen, deinokratischen und nationalsozialeu
Partei beschlossen haben , ein gemeinschaft -
lich es Komitee zu bilden , das ständig in
Tätigkeit zu bleiben und die AgstationSarbeiten zuleiten hat . Es soll ferner ein Entwurf zu einem
programmatischen Zusammengehen
der vier liberalen Parteien ausgearbeitet werden,um die Zusammenarbeit auch auf die Dauer zu
sichern. Diese Vorschläge gehen den Vereinen dieser
Parteien zur Genehmigung zu.

Wenn aus solch n Plänen etwas werden soll,
müssen die Natiouaüiberalen einen gehörigeil „ Ruck
nach links " machen . Ob sie aber das tun wer¬
den , ist mehr als zweifelhaft .

Die badische» Nation « isoziale »
werden am 3 . Dezember ihre diesjährige Landes¬
versammlung hier abhalten. Diese >vftp sich be¬
sonders mit der politischen Lage in Baden , mit den
Landtagswahlen und der Zukunft des Liberalismus
befassen.

lieber dir musikalisches Zensurstückchen
seltsamer Art berichtet gestern unser Schwesterocgan
die Mannheimer Volksstimme . Die Mannheimer
Stadtverwaltung hatte im Nibeluugensaal des
Rosengarten für den Abend ein großes Konzert
veranstaltet , das unter Mitwirkung verschiedener

Der Vmm kt Arbeilttiiisea.
86) AuS dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .- — (Nachdruck verboten. )
(Fortsetzung .)

Den ganzen folgenden Tag über beschäftigte
Ferdinand sich ausschließlich damit , einen Plan
fiir den Abend zu entwerfen. Er war zwar mit
sich selbst unzufrieden, etwas verstimmt , aber
dennoch entschlossen, aller jenem freilich durch Ge¬
wissensbisse beeinträchtigten Glücke zu opfern ,dessen Vorgeschmack er auf Juliens Lippe, : bereits
gekostet. Um halb neun begab er sich ans Tor
Und fiihrte das junge Mädchen heimlicherweise zu
sich hinauf .

Kaum dachte er noch daran , daß auch Paulaeinmal seine Schwelle überschritten hatte . Julie
schien weit unsicherer und verwirrter zu sein, als
es damals ihre Freundin gewesen. Sie , die
schöne Julie , so muttg und kühn, wenn sie sich frei
fühlte , zeigte sich jetzt scheu und eingeschüchtert,wie ein seltener Vogel , den man eingerangen undder seine Furcht durch sein Schweigen erkennen
läßt.

„ Wir wollen zusammen soupieren gehen, " sagteFerdinand ermuttgend, „ doch müssen Sie sich dazuanders kostümieren ."
lind obwohl er sich besten bewußt war , daß er

nichts Rühmliches tat , öffnete er die Garderobe¬
schränke der Frauen des Hauses und forderte Julieauf , unter den Tolletten eine passende für sich zuwühlen .

Das junge Mädchen , dem dieser Vorschlag miß-
siel, hatte so viel Takt, die eleganten Kostüme FrauUnd Fräulein Jaurals unberührt zu lassen und ein
einfaches , einer Zofe gehöriges Kleid zu wählen,das annähernd auf ihre Figur Pasten mußte. EinMer Hut und ein Jäckchen, das Ferdinandsbchwester bereits außer Gebrauch gesetzt , vervoll¬
ständigten Julien - Toilette.

Diese Kleidung, so unscheinbar sie auch war,daßte wieder so wenig zu dem Wesen, der ge¬

wohnten Halftmg und - der Schönheit der jungenArbeiterin, daß es aussah , als wäre ffe in die Ge¬
wandung eines andern Geschlechts geschlüpft.

Der Maler erinnerte sich angesichts des ver-
kleideien Mädchens Plötzlich seiner Freundin . Die
ganze Szene erschien ihm wie eine Ironie auf seine
Liebe , aber die Aussicht auf das Vergnügen, das
der Abend ihm bringen sollte , scheuchte bald alle
mahnenden Regungen aus seinem Herzen, und er
war entschlossen, sich nicht durch Grübeleien den
Genuß stören zu lassen .

„ Glücklicherweise ist es Nacht, " sagte er.
„ Ja, " versetzte Julie , die ihre alte Heiterkeitwieder gewann, als sie sich drollig kostümiert sah.

„ Nicht wahr , Sie werden mir Ihren Arm geben ,denn ich könnte über die langen Blöcke gar fallen.
Meine Beine verwickeln sich bei jedem Schritt in
die Schleppe . . . Aber , Himmel, wo werde ich die
Augen hintun ?"

Diese sonderbare Frage stteg ihr auf die Lippen,als sie einen Blick in den Spiegel warf . Ihre
Prünellen leuchteten wie Karfunkel und schienen
gar nicht zu dem bescheidenen, schon recht altmodi¬
schen Hut zu passen .

Sie spottete angesichts des Spiegelbildes wacker
über sich selbst, ahmte die geztvungene Haltung der
„wohlerzogenen" jungen Mädchen nach , trippelte,
sich leicht in den Hüsten wiegend, mit gespitzten
Lippen und züchttg gefalteten Händen in kleinen
Schritten hin und her, und all dies mit so grotesker
Laune, so übertriebener Lächerlichkeit , daß sie an
die tollsten Koniödianfinnen in tollen Verkleidungs¬
komödien erinnerte.

Um die Wirkung zu erhöhen, wollte sie zuletzt
noch Handschuhe anziehen. Als sie ihre Hände, die,obwol klein, doch so derb waren wie die Holzbleuel,mit denen sie ihre Wäsche bearbeitete, in das feine
Leder zlväugte , platzte dieses an mehreren Stellen .
Ferdinand mußte ihr ein Paar Handschuhe von
sich heraussuchen , in die sie mit allen fünf Fingern
auf einmal fuhr.

„Die Pasten mir wie angegossen , nicht wahr ?"
scherzte sie.

„ Ja , Schatz, du hast Hände darin wie ein Dra¬
goner. Aber weißt du, daß du eine famose Sou¬
brette abgeben würdest ?"

„ Was ist das , eine Soubrette ? Doch mag es
sein, was es will, sicherlich etwas Schöneres als
eine arme Weberin. Ach , ich kann gar nicht sagen,wie satt ich das Handwerk schon habe ! Ich
fürchte wirklich, ich werde noch einmal taub in der
Fabrik. "

„ Denke jetzt nicht an derlei Sachen," bat Fer¬dinand, der sich so selig berauscht fühlte, als hätteer eine Flasche Champagner geleert. „ Gehen wir
soupieren I "

Es war das erste Mal , daß der jurrge Mann
sich zu einem Vergnügen solcher Art rüstete, utld
er schien selbst etwas verlegen über seine Uner-
sahrenheit in derlei Dingen . Er blickte in seine
Börse . Eine ganz ansehnliche Summe befand sichdarin , dennoch aber fürchtete er, für einen so außer¬
gewöhnlichen Fall nicht genug Geld bei sich zuhaben, und entnahm seinem Schreibtisch noch zwei
Hundertfra nksbi llets.

Diese erst gaben ihm wieder Mut , und Arm in
Arm schlenderte nun das Paar durch enge und
schlecht beleuchtete Gassen einem der feinsten
Stadtrestaurants zu, das an den Boulevards ge¬
legen war .

Julie , die bei ihrem bescheidenen Mahle daheimimmer tapfer zulangte, schien an dem feingedeckten
Tisch im Restaurant alle Eßlust verloren zu haben.Sie saß gezwungen da und verstand nicht besterdas Besteck zu führen, wie lange Kleider zu trag «».
Ihre linkische Art wirkte um so komischer, als sie
sich die größte Mühe gab , wie eine Dame von
Stand zu erscheinen. Dazu kam , daß sie sich zum
Schweigen zwingen mußte, da Ferdinand ihr ge¬boten hatte, vor den bedienenden Kellnern nicht zu
sprechen. Einen wahrhaft vornehmen Anstrich vor
diesen gab ihr aber ihre Zurückhaltung und Mäßig¬keit im Essen und Trinken. Auch Ferdinand war
viel zu aufgeregt, um Hunger zu verspüren.

So blickten denn die beiden jungen Leutchen mit
mehr Gtzne als Behagen auf die ihnen Vorgesetzten >

feinen Schüsseln . Sie ermunterten sich indes gegen¬
seitig zum Zulangen, und besonders Ferdinand
hielt es für eine Ehrensache, den Hotelier, der ihnenin einem luxuriös ausgestatteten Cabinet parti -
culier seines Lokales eine so angenehme Zufluchts¬
stätte bot, durch eine groß« Zeche zu entschädigen .

(Fortsetzung folgt.)

Kleines fcuilleton .
Die Tragödie einer Künstlerin . Aus Paris wird

berichtet: Durch eine Verhandlung, die in diesen Tage»
vor einem Parlier Gerichtshof stattfindet, ist die Er¬
innerung an ein« der traurigsten Geschichten aus dem
Vühnenfeben wieder lebendig geworden . Vor 2 l/s Jahren
starb Sibhl Sanderson , eine der bekanntesten
Sopranistinnen ihrer Zeit. Sie war die Witwe
des reichen Kubaners Emilio Terrh , der ihr eine Leib¬
rente von 40 000 Mk. jährlich bmterlassen hatte . Aber
ffe war an großen Luxus gewöhnt und konnte damit
nicht austvmme». Im Jahre HW1 , aU st« schon zwei
Jahre vrrwftwet war, befand sie sich in großen finan¬
ziellen Schwierigkeiten . Bon ihren Gläubigern gedrängt,
entschloß st« sich im Herbst 1802, wieder zur Bühn«
zurückzukehrrn, die sie vor fünf Jahren verlassen hatte.
Im Opernhaus in Nizza wollte sie austrrtrn , und zwarin Maffenets Esclamonde, einer Rolle , die sie in der
Pariser Oper kreiert hatte. DaS Theater war gedrängt
voll , um die berühmte Sängerin bei ihrer Rückkehr zur
Bühne in einer ihrer Glanzrolle» zu hören. Sie trat
auf — und konnte kaum den ersten Akt der Oper zuEnde führen. Ihre Stimme war vollständig verloren,das Publikum war grausam und ließ die »inst Gefeiert»
sein Mißfallen fühlen . Nach dem ersten Akt mußte di«
Vorstellung abgebrochen werden und die unglücklich«
Sängerin ins Hotel gebracht werden, wo sie einen
Monat lang schwerkrank daraiederlag. Sie erholte sich
danach nicht wieder und starb im folgenden Frühjahr ,
nachdem sie lange an einer unheilbaren Krankheit ge¬litten hatte.

„ Diese wunderbare Künstlerin mit einer kristallklaren
Stimme konnte nie das Lamprnfieber überwinden," sagt«
ein Anwalt bei der Verhandlung. » Ehe sie die Bühne
betrat , suchte sie sich durch alkoholistifcheS ReizmU . R
künstlich Mut zu machen. Diese Gewohnheit wurde irr
zur zweiten Natur , und sie blieb ihr auch, nachdem e
die Bühne verlassen hatte. Endlich geriet sie in einen' Zustand ständiger Erdung , und sie starb an Lever»



Solisten vom 4 . württembergischen Jnfanterie -Re-
fiment Nr . 122 auS Heilbronn ausgeführt werden
sollte . Die Zusammenstellung deS Programms
war, wie bei Militärkapellen — insonderheit bei

£
inem solchen Anlaß — selbstverständlich, eine
ußerst gediegene , Namen wie Beethoven , Mozart ,

Bach, Schubert , Händel , Wagner , LiSzt, Berlioz ,
Thomas beherrschten das Programm . Als
hie wohl 3000 Köpfe starke Zuhörerschaft im Saale
Platz genommen hatte , fand sie als behördlichen
Kommentar zu dem Konzertprogramm auf den
Bischen und Gallerierampen das folgende historisch
interessante Dokument vor :

Rosengarten - Konzert .
Sonntag , 26 . November 1906 , abends S llhr .

Zur gefälligen Beachtung !
Die ungarische Rhapsodie von F. LiSzt ,

die Ouvettür « Osrnsvot romain von Berlioz und
die Ouvertüre zu Mignon von Thomas (Nr. 6, 7 und
11 des Programms ) müssen auS fallen , da der
Vortrag die'er Stücke vom 410 ßh . Bezirksamt
— Vo lizeidirektion — in anbetracht des heu¬
tigen „ Butz- und Bettages " beanstandet und die gegen
diese AnörLnMg'flder grotzff. Polizeidirektion sofort ein¬
gelegte Beschwerde durch Erlatz des Herrn grotzh .
LandeskommissärS vom 25 . November d . I .,
ringelaufen heute Vormittag , a b g e w i e s e n wor¬
den ist.

Für einen Ersatz der beanstandeten Nummern durch
andere geeignete Stücke zu sorgen , war bei Kürze der
Zeit nicht mehr möglich.

Rosengarten - Kommission .
Auf besonderes Ansuchen hat sich Herr Musikdirektor

Eschrich bereit erklärt, anstelle der ausfallenden Nummern
zwei Stücke aus dem Nachmittagskonzert (Waldweben
auS Siegfried von R . Wagner und Presto a. d. VII.
Sinfonie von Beethoven) zu wiederholen.
Die Freude der zahlreich Erschienenen über die

->„psw Krbäser-'j war natürlich eine unbändige .
kann konstatiert werden, daß der polizeidirek¬

toriale Ukas , der die Veranstaltung zu einem
„Streich " - Konzert in des Wortes verschäfertster
Bedeutung stempelte, mehr hohnvolle Heiterkeit
als innere Entrüstung hervorrief ; denn der fürsorg¬
liche Polizeigewaltige , den man seither wohl in
der Rolle des nachtwächternden Feie rabendbieters ,

vergTrüUMMskilldK"kennen gelernt hatte , er prö-
plötzlich auf dem hohen Seil

musikalischer Programmzensur und
machte dabei — das soll neidlos anerkannt werden
— die denkbar . Izittia ste Fiap r . ^ Man denke sich —
von delk^ÄMeriure zum Carneval romain Wollen
Wir absehen — die herrliche Lisz t '

sche Rhap¬
sodie und die prächtige „ Mignon " - Ouver¬
türe als Schänder der Bußtagsfeierl Nein , so
etwas war in der Tat noch nicht da und Herr Poli¬
zeidirektor Schäfer möge seinen musikalischen Be¬
ratern — denn er selbst kann unmöglich auf diese
sublime Streich idee gekommen sein — ohne
Zögern die Lhnerkennung für die heitere Stunde
aussprechen, die sie dem musikverständigen Mann¬
heimer Publikum mit ihrem famosen Zensurstück-
chen bereitet haben . In R u ß I a n d ist die Zensur
zerschmettert, es leben die b a d i j ch e n Ober -
zensorerU
' Ter Staat und die Submission .

Man schreibt uns von geschätzter Seite : Die Art
and Weise , wie bei verschiedenen staatlichen Anstalten
die Submissionen ihre Erledigung finden , bedarf einer
gründlichen Aufklärung.

Es sind Fälle bekannt geworden , bei denen z . B. die
Heil- und Pflegeanstalt Illen au , sowie die Heilanstalt
W i e s l 0 ch die den Ofierten beigegebenen Muster noch
nicht einmal geöffnet haben !

Wenn es bei diesen Anstalten von vornherein fest-

f
teht, wem die betr. Lieferungenübertragen werden sollen,
0 ist nicht einzusehen , warum man den vielen anderen

Submittenten unnütze Mühe macht .
Es ist eine Besserung nur möglich, wenn bei den

größeren Submissionen der Termin der Oeffnung der
Ofierten und die erfolgte Zuteilung den anwesenden
Interessenten bekanntgegeben wird.

Man sollte doch meinen , daß jeder Geschäftsmann die
Möglichkeit haben sollte , derartige staatliche Lieferungen
zugewiesen zu erhalten ; aber dies scheint bei der Art der
von den Behörden beliebten Erledigung ausgeschlossen ,
sogar selbst dann, wenn der betreffende Submittent bei
gleicher Qualität viel billiger ist, als der bevorzugte
Lieferant.

8 . Die diesjährige ordentliche Kammerversamm¬
lung der badischen Rechtsanwälte hat in der am
Sonntag in Karlsruhe stattgefundenen stark besuchten
Versammlung zur Anwaltsgehilfenfrage Stellung ge¬
nommen. Es wurde nach kurzer Debatte beschloi' en :
1. Die Kammerversammlung spricht als ihre Ansicht aus ,
datz die Dienste der Bureauvorsteher oder ähnlicherKanzlei-
bramten regelmätzig Dienste höherer Art im Sinne des
j 622 des B .G .B . sind . 2. Die Kammerversammlung em¬
pfiehlt den örtlichen Anwaltsvereinen, für ihre Mitglieder
frstzusetzen, datz das Dienstverhältnis der Bureauvorsteher
oder ähnlicher Kanzleibeamten — abgesehen von Aus¬

nahmefällen — nur auf den Schluß des Kalenderviertel«
jahre » und nur mit einer sechswöchigen Kündigungsfrist
aufgekündigt werden kann . 8. Dir Kammerversammlung
empfiehlt den örtlichen Anwaltsvereinen di» strikt» Durch¬
führung der Sonntagsruhe für das Kanzleipersonal in
der Richtung , datz dieses an Sonntagen und gesetzlichen
Feiertagen vom Erscheinen im Bureau ganz befreit ist
und empfiehlt weiter, datz 4 . die örtlichen Anwaltsvereine
eine Maximalarbeitszeit für das Bureaupersonal auf die
Stunden von 8—12 Uhr vormittags und vcm 2—7 Uhr
nachmittags festsetzen . Die Einmütigkeit, mit der di«
badische Anwaltschaft dies« für die soziale Stellung der
Anwaltsgehilfen wichtigen Beschlüsse faßte , macht der
Anwaltschaft all« Ehre und wird für daS soziale Ver¬
hältnis zwischen Anwälten und Gehilfen außerordentlich
günstig wirken .

Deutsches Keicb.
Aus dem Etat für das Jahr 1 « 0 «

veröffentlicht die Nordd . Allg . Ztg . einige Auszüge .
Fast alle Etats weisen eine beträchtliche Erhöhung
der Ausgaben auf , sowohl der fortdauernden
als der einmaligen .

Das Auswärtige Amt erhöht seine fortdauern¬
den Ausgaben um 1V4 Millionen , seine einmaligen
um eine halbe Million . DerReptiliensond S
allein oder wie er im Gesetz heißt, der „ Fonds für
geheime Ausgaben " erfordert eine halbe Million
mehr ; er soll von einer halben aus eine ganze
Million gebracht werden.

Die Ausgabenvermehrung deS Auswärtigen Amts
ist aber in Wirklichkeit noch viel größer, als eS
in seinem Etat scheint ; denn daSKolonial amt ,
das bisher eine ihm untergeordnete Behörde war,
erscheint jetzt stolz als selbständiges Reichskolonial -
amt mit selbständiger Ausgabenvermehrung und
selbständigem Geheimfonds . Seine fortdauernden
Ausgaben belaufen sich auf 1,27 Millionen , die ein¬
maligen aus 19,82 Millionen , dreiviertel Millionen
mehr als im Vorjahr.

In verhältnismäßig bescheidenen Grenzen hält
sich , wie gewöhnlich, die Ausgabenverniehrung des
Reichsamts des Inner « . Sie beläuft sich auf
2,16 Millionen an fortdauernden Ausgaben , wovon
etwa die Hälfte auf den Zuschuß zur Invaliden¬
versicherung entfällt , während die einmaligen Aus¬
gaben sogar um 3,77 Millionen zurück -
gehen .

Desto reichlicher hat die preußische Militär¬
verwaltung für sich gesorgt. Sie verlangt
15,41 Millionen mehr für fortdauernde, 10,47
Millionen mehr für einmalige Ausgaben .

Der Wgrineetat verzeichnet eine fortdauernde
Ausgabenvermehrung von 7,70 Millione » , eine
außerordentliche von 5,04 Millionen .

Die fortdauernden Ausgaben des Reichschatzamts
vermehren sich um 30 .77 Millionen , die einmaligen
um 1,22 Millionen .

Einigermaßen gespannt durfte man daraus sein,
wie im ersten Jahr der neuen Handelsverträge die
Einnahmen aus den Zöllen veranschlagt werden
würden , und hier bietet sich in der Tat eine eigen¬
artige Ueberraschung. Die Steigerung der Ein¬
nahmen wird nur auf ein Mehr von 5,22 Millionen
veranschlagt : Man rechnet also im Reichsschatzamte
offenbar mit einem enormen Rückgang der
Einfuhr , da sonst mit Rücksichtauf die Erhöhung
der Zollsätze eine viel größere Steigerung der Ein¬
nahmen hätte erwartet werden müssen. Da aber
— und das ist die zweite Ueberraschung — 17
Millionen aus den Zollerträgen fiir die Wttwen -
und Waisenversicherung zurückgelegt werden müssen,
schließen die Zolleinnahmen , die zur Verwendung
frei bleiben , gegen das Vorjahr mit einem Min¬
derertrag von — 12 Millionen ab I Dagegen
steigen die Einnahmen aus der Salzsteuer um
1,79 , aus der Branntweinsteuer um 0,58 , auS der
Brausteuer um 0,80 , aus den Stempelabgaben um
9,55 Mllionen .

Wie soll diese Wirtschaft noch enden ? Wenn eS
so weitergeht , stehen tvir bald vor der Pleite .

An direkten Staatssteuern
wurden nach einer in der Zeitschrift für Sozial¬
wissenschaft gegebenen Uebersicht im Rechnungs¬
jahre 1904/05 auf den Kopf der Bevölkerung ent¬
richtet in

Bremen. 53,75 Mk.
Hamburg . 62,72
Lübeck . 29,29
Sachsen . 12,25
Baden . 10,92 „
Hesien . 1 . 10,92 m
Oldenburg . . . . 9,96 m
Württemberg . . . . 9,79 „
Sachsen -Weimar . . . 8,07
Elsaß-Lothringen . . . 7,79 m
Bayern . 6,45
Preußen . 6,31 „
Mecklenburg - Schwerin . 5,43 „

eirrhose , die die Folge starken Trinkens ist." Diese Ge¬
schichte einer Frau die zu den begabtesten Sängerinnen
gehörte, wurde wegen einer unbezahlbaren Juwelen¬
rechnung wieder aufgerollt. Bei ihrem Tode hinterlietz
fie Schulden im Betrage von 400060 Mk., denen Aktiva
von 48 000 Mk. gegenüberstanden. Zu ihren Haupt¬
gläubigern gehörten sechs große Pariser Schneiderfirmen,
Tapeziere, Wagenbauer, Blumenhändler und zahlreiche
Juweliere . Einer der Juweliere ist der Kläger bei dieser
Verhandlung. Er klagt eine Rechnung von 120 000 Mk.
ein und macht Anspruch auf den entsprechenden Teil de' '
Aktiva , Ivährend die Verwalter der Vermögensmaffe be¬
haupten, die Rechnung beruhe nicht auf einem soliden
Verkauf . Sie ist einen Monat nach dem letzten Auftreten
der Sängerin datiert , als sie schon völlig zahlungs¬
unfähig war . Ein erfahrener Juwelier wie der Klüger
würde nie Juwelen im Werte von 120 000 Mk. auf
Kredit zu jener Zeit an die Sängerin verkauft haben,
und überdies habe man von den fraglichen Schmucksachen
keine Spur gefunden ; man weiß weder, daß sie sie je
besessen, noch daß sie sie weiterverkauft oder verpfändet
hätte . Der Verwalter folgert daraus , die angebliche
Rechnung sei in Wirklichkeit der Schuldschein eines Geld¬
verleihers.

Der Kampf gegen den Karneval . Aus Worms
schreibt man der Frkf . Ztg . : Der Kampf gegen den Karne¬
val wird von dem Ausschuß der evangelischen Dekanats -
Synode Worms lustig fortgesetzt . In seiner neuesten Er¬
klärung int Wormser Tageblatt kommt der Ausschuß u . a.
auch auf den Kölner Karneval zu sprechen und sagt :
Lus einem „ Zeitungsausschnitt des vorigen Jahres " gehe
hervor, welche unsagbaren Schamlosigkeiten im Gürzenich
getrieben worden seien :

„ Sollen wir der gänzlichen Zersetzung unserer Volks¬
sittlichkeit ruhig zusehen ? KölnerZustände auch
in Worms ! Gott bewahre unsI Möchte allen
Volksfrennden die Erkenntnis aufgehen, datz solche
zügellose Veranstaltungen, denen gegenüber die Polizei
gänzlich machtlos ist, eine der Hauptquellen unseres
sozialen Elends und des Niederganges aller Geistes¬
kultur sind ."

Auch auf den Simplizissimus kommt der Aus¬
schuß zu sprechen ; er verweist auf das , was in den Mo-
uatsblättern für innere Mission , Heft S—11 zu lesen sei,
wo es heißt

„Sittlich verderbend wirken auch diele große und
kleine Witzblätter, besonders der infame „Eimplizissi-
muS "

, von dem kürzlich in einer großen und geachteten

iZritung stand : „Dieses Münchener Witzblatt untergräbt
ystematisch Sitte , Scham, Autorität und Pietät . ES

ist schon ein Zeichen beginnenden Zerfalls der sittlichen
Kräfte, daß ein Blatt wie der Simplizissimus nicht
schon längst lauten und öffentlichen Unwillen hervorge¬
rufen hat . Wenn wir den sittlichen Zorn eines E . M.
Arndt besäßen , würde rin solches Blatt schon längst
allgemein verurteilt sein."

„DaS sind deine Götter , Israel I ! " ruft der Ausschuß
der evangelischen DekanatS-Synode Worms au», indem
er diese Aeußerung zitiert . Trotz dieser aufregenden Be¬
trachtungen trifft der böse Elfer-Rat der Wormser
Narrhalla seine Vorbereitungen zu den karne¬
valistischen Herren- und Damensitzungen mft der größten
Gemütsruhe .

Ki « « eueö Weberlied .
Der Winter kam ins Land ; ,
Die warme Sonne schwand.
Am Wegrand flimmert's weiß ;
Die Kohle steigt im Preis .
So teuer Fleisch und Brot —
Die Weberschiffchen fliegen;
Sie summen das Lied der Not l
„Jetzt brechen oder biegen !"

Wir dachten : Fleiß und Preis »
Das reimt sich wechselweis .
Und steigt denn alles schon ,
Warum nicht unser Lohn ?
Man bat un» hingezerrt.
Weil wir so lange schwiegen.
Und endlich ausgesperrt.
Jetzt brechen oder biegen !
Der Krug zum Brunnen geht —
Besinnt euch , eh 's zu spät !
Der Hunger ist — ihr wißt —>
Ein gar zu schlechter Christ .
Ungleich fft das Gefecht ;
Doch sollten wir erliegen,
Wir wollen unser Recht —
Drum brechen »der biegen!

Ctfcftti
* ^

Resolution . „Mir san Gastwirt , mir M ’a vom
Publikum, von sei'm Durscht und von sei '» Hnnger ;
d rum mLass'n mit » a eintest'», daß der Hnng«r und der
Durscht »öt so leicht ausgeht ."

*

Ans dem Pflegschaftsamt . „Stet tß de.

Die anscheinend außerordentlich hohen Sätze ins
Bremen , Hamburg und in Lübeck erklären sich

'
daraus , daß in den drei Hansestädten eine Schei¬
dung zwischen Staats - und Kommunalsteuern nicht
stattfindet. Es müßte daher bei den übrigen
Bundesstaaten , um einen Vergleich zu ermöglichen,
neben der Rate der Staatssteuern auch die der
Kommunalsteuern vermerft sein.

Das Ergebnis der Ab geordneten wählen zur
Zweiten hessischen Kammer ,

die Freitag stattfanden , war so, wie die Wahl¬
männerwahlen es voraussehen ließen ; es wurden
gewählt : drei Sozialdemokraten , sieben National¬
liberale , zwei Freisinnige , fünf Zentrumsleute und
acht Bauernbündler .

Also deshalb !
Zur Versetzung Spahns nach Kiel macht die

Nationall . Korrespondenz folgende Bemerkung : „ An
seinem neuen Wohnsitz hat der Zentrumsflihrer
Spahn die beste Gelegenheit , die Entwicklung und
die Bedürfnisse unserer Flotte kennen
zu lernen und weiß dann hoffentlich auch, aus
seinen Erfahrungen heraus in Marinefragen
Einfluß aus seine Partei zu ge¬
winnen . "

Der Kölner Kardinal Antonius Fischer
hat von seinem Rieseneinkommen ganze hundert
Reichsmark beigesteuert zur Linderung der Not
unter den von den russischen Judenverfolgungen
Betroffenen . In einem Schreiben erklärt er dazu,
daß er solche „ Greuel " und „ traurigen Vorkomm¬
nisse "

„tief beklage" und von der Gewährung voller
Freiheft der Religionsübung in Rußland das Ende
der Verfolgungen erwarte .

Der brave Kardinal hat leider vergessen zu be¬
merken , daß seine eigene , die katholische , Kirche
während deS ganzen Mittelalters speziell auch in
Deutschlandnicht minder grauenhafte Judenmassakres
veranstaltet, daß sie Tausende von Juden dem
Scheiterhaufen überantwortet hat . daß sie noch
heute überall , wo sie die Macht dazu hat, sich mit
Händen und Füßen gegen die gepredigte „ Freiheit
der Religionsübung " wehrt und daß krasseste In¬
toleranz der eigentliche Kern ihres Wesens ist.

Hus der Partei»
Eine Konferenz der Sozialdemokratie Württem¬

bergs beschäftigte sich am Sonntag in Stuttgart
zunächst mit Fragen der Gemeindepolmk. (Siehe Rubrik:
Residenz ).

Im Anschluß daran fand eine außerordentlicheLandes¬
versammlung statt, die von 148 Parteiorten mit 246 Dele-
gietten beschickt war . Nach dem Bericht des Landesvor-
stande » hat sich die Zahl der Mitgliedschaften feit der
letzten Landesversammlung, Ostern 1905 , um 16 ver¬
mehrt. Der Stand der Parteipreffe ist als günstig zu
bezeichnen, ebenso sind d :e Kaffenverhältnisse durchaus
gute. Mit der prinzipiellen und taktischen Haltung der
Schwäbischen Tagwacht war die Landesversammlung ein¬
verstanden. In den letzten Monaten hatte sich unsere
Partei an 4 Nachwahlen zu beteiligen, wobei sie überall
einen erheblichen Stimmenzuwachs und ein neues Land-
tagSmandat erzielte. Nunmehr gilt es, sich für den
großen Landtagswahlkampf im Dezember 1906 zu
rüsten.

Die wesentlichste Aufgabe bestand jedoch darin, rin
neues Stawt zu schaffen, das sich dem in Jena beschlos¬
senen Organisationsstatut der Gesamtpartei anschließt .
Es wurde beschlossen, einen einheitlichen Monatsbeitrag
von 20 Pfg . zu erheben, wovon 30 Proz . an den Landes¬
vorstand, 20 Proz . an die Patteihauptkasie und 20 Proz .
an den Kreisverein abzuführen sind, während die rest¬
lichen 30 Proz . den Ortsvereinen verbleiben sollen . Diese
Neureaelung hat einen starken finanziellen Ausfall für
die wurttembergische LandeSkasse im Gefolge .

»
Eine beachtenswerte Lehre

zieht in der neuesten Nummer der Neuen Zeit Genosse
Mehring aus dem Vorwärts-Konflikt. Er sagt u. a . :

DaS Zeitungsschreiben mag keine schwierige Kunst
sein und ist gewiß keine erhabene Kunst , aber eine Kunst
ist es immerhin, oder mindestens doch ein Handwerk.
Und auch ein Handwerk will gelernt sein. Es kommt
dabei wirklich nicht bloß auf die paar technischen Hand¬
griffe an, die sich in einigen Tagen oder Wochen anlernen
lassen, sondern auf «in gehöriges Maß litterari -
scher und politischer Bildung , vorausgesetzt,
was ja die selbstverständliche Voraussetzung ist, daß ein
Parteiblatt etwas anderes und besseres sein soll, als ein
sächsisches Amts- oder ein preußisches Kreisblatt oder ein
Produkt aus den kapitalistischen Meinungsfabriken von
Mosse oder Ullstein oder Scherl, was alles ja von finger¬
fertigen Schmocks leicht zusammengeschustert werden mag.
Obendrein gibt es keinen sozusagen gefräßigeren Beruf,als den journalistischen . Er verzettelt den Fond von
Wissen, womit er begonnen wird, außerordentlich schnell,und wer als Redakteur nicht außer feiner fechs-
und achtstündigen Tagesarbeit noch ein paar
Tagesstunden übrig hat, um von neuem eiuzn -
»ehme« und sich wissenschaftlich fortzubilden , der

Kindesvater ? " — „ A Packträger, aber i Hab an Num¬
mern vergessen.

Die Gäste . „ Ich Hab'
doch nur Sie allein zum

Essen geladen, Schmul, und nun bringen Sie noch einen
mit. " — „ Verzeihen Se , Herr Baruch, der is bei mir in
der Kost. "

*

Trauer . „Da schau n S ' hin, das Trauerkostüm
von der Meierin, so hot mer schon vor fünf Johr ' trauert !"

„Ja , damit kann s ' lang rumlaufen , bis oaner an-
beitzt."

In dem kleinen sächsischen Städtchen W . hat ein
Lehrer im SchulexamenHeimatkunde zu behandeln. Ver¬
geblich müht er sich, die Begriffe Heimweh und Sehn¬
sucht aus den Kindern herauszubringen . Endlich nimmt
er einen kleinen Burschen vor und sagt : „ Denke dir ein¬
mal, deine große Schwester geht fort von zu Hause in
einen Dienst , meinetwegen nach Dresden oder nach
Leipzig : da wird eS nun gar nicht lange dauern und sie
bekommt ? " — »Ein kleines Kind !" lautete die prompte
Antwott.
■ (Simplicissimus.

Literatur.
®*n der Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 9 . Heft des 24. Jahrgangs erschienen
AuS dem Jnhaü des Heftes heben wir hervor :

Ein warnendes Exempel . — Die Tabaksteuer. Von
Friedrich Geyer (Leipzig ). — Neue Marineforderungen ,
von einem Fachmann. — Richtung und Partei . Von
F. Stampfer . — Bon der Setzmaschine und ihren Wir-
kungen . Ein Beittag zur Frag « der zünstlerischen Nei-

Snnge» in den Gewerkschaften . Von Otto Uhlig (DreS-
rnj. — Literarische Rundschau : vr . m »ä . Mathilde

Soka, Stfsenschast und Sittlichkeit, von Lea Heiden -
Drutschmann. — Notizen : Nochmal » die Herausgabe des
Marxfchen Nachlasses . Boa K. Kautskh.

Di« Neu« Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
bnrch all» Buchhandlungen, Postanstalten und Kolpotteure
»um Greis» von Mk. 8.25 pro Quartal au beziehen ; jedoch
bunt dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werdrn. Da» einzelne Heft kostet SS Pfennig«.

Pribermmmern stehen jedrrzett zur Verfügung.
- Snkrnhr " , Drama in S Akten von AugustMüßle .

Verlag Hüdd. Merkur, Sttaßburg t. E. Wir werden
anf da» verkchrn, deffen Verfasser in Karlsruhe seinen

tat »och w&Sümmt*

wird sehr bald auf bloße Handlanger - »nb
löhnertätigkeit beschränkt sein.

Hierauf nehmen die Parteigenossen imgemeinen und die Preßkommissionen im besonderen „ r
durchaus keine Rücksicht . Im Gegenteil — hParteiredakteur , der vor allem der Sammlung und ST,tiesung bedarf, wird in erster Reihe zerstreut undalle möglichen Dinge abgelenkt. Tr ist für j
Parteiarbeit da , mag sie seinem Berufe sooder so fern fliegen , wie sie wolle . Am schlimmstenL "
der Raubbau , der mit seiner Kraft getrieben wird, wen »

.er womöglich jeden Abend noch ein R e fer
abhalten muß . Statt von neuemeinzunehmrn, wirder gezwungen, noch rapider auszugeben, als er

'
dur«

seine publizistische Tätigkeit an und für sich schon
zwungen wird . Dazu hindert ihn die mündliche Agitationwenn sie über ein bescheidener Maß hinausgeht, außerl
ordentlich an seiner schriftstellerischen Ausbildung. Di¬
schristliche Ausdrucksweise erheischt ganz andere Mittelals die mündliche , und es ist nicht häufig, daß sich
gleiche Begabung für beide in derselben Person vereinigt
Woher es denn kommt , daß gute Redner selten omv

'
Schriftsteller und gute Schriftsteller selten gute Redner
sind . So wird von Parteiwegen — nicht in böser W.
sicht , sondern aus ungenügender Kenntnis des Zeitungz -
wesens — geradezu alles getan, um das Heranwach, ^eines fähigen Journalisten - und Schriftstellerstabes ™
verhindern .

Die Partei kann und soll ihre Schriftsteller erziehe»
wie sie sich ihre Redner erzieht, allein diese Erziehung
darf nicht darin bestehen , daß sie ihre Schriftsteller über¬
haupt hindert , gute Schriftsteller zu werden.

•
Keine Opfer des Borwärts -Konstikts . Vor ei¬

nigen Tagen brachte die Presse , auch einige Parteiblätter ,die Nachricht , die Redakteure der BergarbeiterzeitunL
H u e und LeimpeterS , hätten gekündigt , weil sie bZ
züglich des Vorwärtskonfliktes mit ihren Aufsichtsinstan-
zen in Differenzen geraten seien . Die Verbreiterin
dieser Meldung war die ulttamontane Tremonia , eine
recht anfechtbare Quelle. Wir nahmen von dem Gewäjch
keine Notiz ; wie recht wir taten , beweist die nachfolgend,
Erklärung , die in der neuesten Nummerder Bergarbeiter,
zeitung enthalten ist. Sie lautet :

Die durch die Tagespreise gehende Nachricht , die SR*,
dakteure der Bergarbeiierzeitung , dir Kameraden Hue
und Leimpeters , hätten gekündigt und gingen als „Opfer
des Vorwärts -Konfliktes" davon, ist unrichtig. Vorgänge
irgend welcher Art in ttgend einer anderen Organisation
oder politischen Partei sind für die Berbandsleitung nicht
maßgebend inbezug auf idre Entschließungen . LeimpeterS
war im vorigen Jahre schon auS der Redaktion ausge-
schieden und trat nur vorübergehend wieder ein anstelle m
in das Rechtsschutzbureau Gladbeck versetzten Kameraden
Janschek . Im vollen gegenseitigen Einverständnis hat
der Verbandsvorstand schon in seinen Sitzungen vom
15. Juni und 16 . August (laut Protokollen) üver den
Wiederaustritt des Kameraden Leimpeters auS der Re¬
daktion verhandelt , da er wegen seiner Vorstrafen infolge
Preßvergehen nicht mehr in der Redaktion verbleiben
konnte . „Kündigungen" von der einen oder anderen
Seite liegen nicht vor . Alle anders lautenden Darstel¬
lungen sind durchaus unzutreffend. Auch Kamerad Hue
hat nicht eine „ Kündigung" eingereicht , sondern ersucht,
ihn von der Redaktion zu entbinden und ihn an anderer
Stelle im Verbände zu verwenden. Kamerad Hue hat
schon vor mindestens Jahresfrist den Wunsch geäußert,
von der hauptsächlichsten Redaktionsarbeit entbunden zu
werden. Persönliche oder taktische Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem Verbandsvorstand und dem Kameraden
Hue sind nicht mehr vorhanden, wie solche Meinungs¬
verschiedenheiten existieren zwischen Kanieraden, deren
unzweifelhafte Absicht die Förderung der Arbeiterinter-
essen ist . Die Preßnachrichten über „Uneinigkeiten
zwischen Sachse und Hue "

, die zum „ Rücktritt Hues" ge¬
führt hätten , sind erfunden. Hue wünscht einfach von der
Redaktionsarbeit entlastet zu werden , da ihm auch die
Ausübung seines Reichsragsmandats erschwert wird durch
volle redaktionelle Verpflichtung. Was Sachse , Hue oder
andere Verbandskameraden für Meinungsverschiedenheit/»
haben, ist in ihren öffentlich bekannten Reden und SEwif-
ten niedergelegt. Keineswegs sind die „ Meinungsver¬
schiedenheiten " maßgebend für den Redaltionswechsel .
Kamerad Hue wird aus der Redaktion scheiden, sobald
ein geeigneter Ersatzmann gefunden ist. Aber auch dann
wird Hue seine Arbeitskraft dem Verbände weiter widmen.
Dies zur Richtigstellung der Preßnachrichten, die in ihren
wesentlichen Teilen reine Phantasieprodukte darstellen .
Der Gesamtvorstand. I . A. : H . Sachse , L. Schröder ,
Paul Horn , Albin Böhm, Fr . Husemann, FriedrichWald¬
hecker , Hermann Klare , Ludwig Fischer. — FÜc den
Kontrollausschuß : Wilhelm Rüßler, Heinrich Munsbeck.

Achtung , Maschinisten und Heizer ! Laut Bt>
schlug des Verbands Vorstandes ist Berlin für den Zuzug
von Maschinisten und Heizern so lange gesperrt, bis die
aus den B . E.-W .-Zentralen ausgesperrten Maschinisten
und Heizer wieder in Stellung gebracht sind . Entgegen
der Zusage des Generaldirektors Rathenau , Maschinisten
und Heizer wieder einzustellen , sind bis jetzt noch zirka
40 Mann ausgesperrt .

Einen «»erwarteten Ausgang scheint die Aus¬
sperrung der sächsisch - thüringischen Textilarbeiter zu
nehmen, wenn die Mitteilungen sich bewahrheiten, die aus
dem Aussperrungsgebiet kommen . Danach wurde in Ver¬
sammlungen der Ausgesperrten in Gera und Glauchau
beschlossen, morgen, Mittwoch , di« Arbeit wieder
aufzunehmen . Der Beschluß sei das Resultat einer
sogen . Dreimänner -Konferenz, zweier Weber und des

Fabrikanten Rusche. Auch in allen übrigen Otten werde
obiger Beschluß akzeptiert. ^

Badifcbe Chronik»
Pforzheim , 27 . Nov . Sine heftige Feuers -

b r u n st wütete in der Nacht vom Sonntag auf Montag
in dem Ort Oeschelbronn(Amt Pforzheim), nicht in Pforz¬
heim selbst, wie gestern infolge eines Hörfehlers am
Telephon gemeldet wurde. Bei dem herrschenden starken
Sturm griff das Feuer rasch um sich, so daß innerhalb
ganz kurzer Zeit ein ganzes Dorfviertel in Flammen stand .
10 Wohnhäuser und 11 Scheuern brannten vollständig
nieder. Die Beivohner retteten teilweise nur das nackt«

Leben . Das Mobiliar ist bis auf wenige Stücke, die

Frucht- und Heuvorräte sind vollständig verbrannt . ; 15 Fa¬
milien sind obdachlos. Der Schaden beläuft sich am
320 000 Mt . Die Betroffenen sind versichert . Beim

Böschungswerk , an dem sich die Feuerwehren von Eutingen ,

Niesern , Wurmberg und Pinache beteiligten, wurde eia

Feuerwehrmann von Niefern verletzt . Ueber die Ent-

stehungsursache ist noch nichts bestimmtes bekannt .
Auch in Neuhausen wütete in der gleichen Nach

ein Brand , der ein Wohnhaus und 6 Scheuern ew
äscherte . Ein weiteres Wohnhaus wurde beschädigt . D
Schule und das Rathaus schwebten lange in '
Der Schaden beträgt , da alle Futtervorrät « in »en
Scheuern verbrannt sind , rund 50 000 Mk.

— Bei dem starken Sturm , der in der Nam»
vom Sonntag auf Montag wütet«, wurden auf dem
Turnplatz einige Meßbuden umgeriffe « . In einer Buo
wurde eingebrochen und daraus Waren im Werte »o
40 Mk. entwendet. '

— Eine BürgrranSschußsitzung findet am
Montag , 11 . Dezember d. I ., nachmittags 4 Uhr, starr-

w. Offenburg , 27. Nov . Wir möchten unseren Partei¬
genossen den Besuch des S t a d t t h r a t e r < , da » « .
heute (Dienstag ) die Lesstnzsche hochfeine Klassizr
Minna von Barnhrlm »orführt, recht angelegenr
lich enipfehlen. Freude macht« un« da« Lesen der Lav
Bollskreund-Nott - über den regen Anteil, den di« dortig'
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äterschaft an den Theatervorstellungen »er wrfrw '
Etlinger nimmt. Nehmt daran «in Exempel I

t . Ter Oberbürgermeister erläßt heut« eine Bekannt
hung wegen der Volkszählung vom 1. Dezember ,

unter» ^ -abrnebmuiiLbaben heute , schont
er mu berAiiesetiigung firn
Dar tst gewiß ein

S*r Zu r ' Vkr lM 'll vk 'Nch terstattung . Wir
in Rr. 27ö de« Ort. Bote vom 25 . Rov. in einem

z^ icht über die Verhandlung der Strafkammer II zu
Menburg :

„Ter am 28. Nov . 1889 zu Ulm, Amt Bühl , ge
borene Landwirt Emil Wagner hat am 12. Juni 1908
, us Gemarkung Ulm ein Sittlichkeits - Ber «
brechen begangen , welcher er auch « inriumte .
Auf Grund der heutigen Hauptverhandlung erfolgte
Freisprechung deS Angeklagten. '
Warum hat man den jungen Menschen überhaupt vor

Sericht gestellt ?

Konstanz , 25. Rov . Di « Konstanzer Rachrichten.
« ,ch eine» der edlen Organ «, die für Lüge, Knechtung
« ch pfüffischr Willkür kämpfen, sehen sich bemüßigt , an
Wiiern Artikel über die nächtliche Schießerei in Konstanz
chiige Bemerkungen zu knüvfen und schreiben wörtlich :
Ter Volksfreund bemüht sich , die Verübung dieses groben

Unfugs an dir Rockschöße des Zentrums zu hingen . "'
e>ar ist einfach wieder ein« Niederträchtigkeit; nur ein
Blatt wie die Konst . Rachr . kann ein« solch« Verdrehung
her Tatsachen fertig bringen . Wir ersuchen di« Konst,
stachr-, in Zukunft unsere Artikel etwa » sorgfättiger zu
stsrn und mehr bei der Wahrheit zu bleiben , auch wennS
hem edlen Organ etwas schwer fällt . Wir baben wirk«
sich nicht nötig , dem Zentrum noch mehr Niederträchtig-
ftsten an seine langen schmierigen Rockschöße zu hängen.
TaS Gewicht dieser unsauberen Rockschöße wird da»
Zentrum sicherlich im Laufe der Zeit selbst von seinem
l »hen Piedestalr herunterziehen. Da daS «dl« Konstanzer
Qrgan von Niederträchtigkeiten spricht , so wollen wir
chm sagen, wa » wir varunter verstehen :

Eine Niederträchtigkeit ist er , wenn dt« Kanzel dazu
benützt wird , um Unduldsamkeit, Haß gegen AnderS-

ubige und Andersdenkende zu predigen ; wenn die
zel dazu benützt wird , Propaganda für di« verlogene
ltrumspresse zu machen ; wenn der Beichtstuhl dazu
lützt wird , um auf die Beichtenden in dem Zentrum

günstiger Weise rinzuwirken.
Eine Niederträchtigkeit ist e», wenn von seiten der

umspresse gegen Angehörige anderer Parteien in
widerlicher, denunziatorischer Weis« gehetzt wird,

das wieder besonders in letzter Zeft der Fall war .
Einch Niederträchtigkeit ist eS, wenn von der kathol.

Geistlichkeit in Wahlzeiten im Land« herumgereist wird
Mid Verhetzung und Unfrieden von diesen Predigern

. her Lieb« in dt« friedliche Bevölkerung hineingetragen
i . wird .

Ein« Niederträchtigkeit ist «S , wenn di« ultramontan «
Press « vorgibt , für Wahrheit, FreiheU unv Recht kämpfen
M wollen , und dann in verlogener Weise darauf aus -
geht , die vorhandenen Freiheüen d«S Volke» diesem zu

O nehmen, es zu knebeln und es unter di« Herrschaft des
? «Uholischen KleruS zu bringen .

Gin« Niederträchtigkeit ist eS, wenn dir Konst. Rachr .
von „moralisch minderwertigen Mitgliedern ' der sozial¬
demokratischen Partei schreiben . Moralisch sehr
minderwertig ist die große Anzahl von katholischen
Geistlichen, die wegen mehr oder weniger gemeinen
Gittlichkeitsvergehen und Verbrechen bestraft werden

£ssrn und die so zahlreich find, daß ihre Aufzählung
iar Spalten der Konst. Rachr. füllen würden.
Soviel für heute.
— Der in Mengen verunglückt« Güterbegleüer Baptist

Gauter ist gestorben.

Vermikcbles.
Ctecw auf See .

Au» Lübeck meldet man unter dem >7. Rov . : Seit
estern herrscht ein orkanartiger Sturm , der auf dem
festlande und auf der Ostsee vielfach großen Schaden

H anrichtet». Eine nach Lübeck unterwegs befindlich« große
Seglrrflotile dürft« schwer gelitten haben .

Hamburg , 27. Rov . Seit der letzten Nacht herrscht
hier «in orkanartiger mit Gewitter verbundener Süd «
südwrststurm, der vielfach Materialschaden angrrichtet hat.

London , 27. Rov . Bon allen Teilen der englischen
Küste treffen Meldungen ein über Verlust« an Schiffen
und Menschenleben, die durch heftigen Sturm herbei¬
geführt worden sind. Der zwischen Glasgow und Belfast
verkehrende Dampfer Ceridot ist bei der Mageehalbinsel
geschettert und ganz verloren . Der Kapttän und di « au»
10 Mann bestehend« Besatzung sind ertrunken .

> Leichenverbreunung . Gegenwärtig gibt «r in
Europa und Amerika 90 Krematorien , in denen bisher
125 000 Leichen verbrannt worden find. 1904 gab «S in
Europa 127 Gesellschaften für Leichenverbrennung , Von
denen 78 mit 9 Krematorien auf Deutschland treffen. In
diesen deutschen Krematorien wurden 1904 1381 Leichen
verbrannt gegen 1074 im Vorjahr «. In Frankreich ist
die Verbrennung nicht beliebt ; 1904 wurden nur 354
Leichenverbrennungen gezählt .

8 Eisenbahnuuglück tu Amerika . Der nach
Montreal fahrende Schnellzug der Boston and Maine
Rallroad stieß mü dem Ende eine» Lokalzuges zusammen.
18 Personen find getötet , 30 verletzt.

Hud der Refidenz.
♦ Karlsruhe , 28. Novbr.

Volkszählung .
An unsere Parteifteund « und Leser richten wir die

dringende Bitte , di« ihnen zugehenden Listen gewissen
Haft auszufüllen . Gerade die Arbeiterschaft hat ein
dringendes Jnteresie , Feststellungen über das Wachstum
der Bevölkerung , über Berufswechsel , Kinderzahl rc . zu
machen . Mehr wir für eine andere Klasse gilt für fie
da » Wort : Zahlen beweisen . Und daß diese Volks¬
zählung manches beweisen wird , was die Sozialdemo -
kratt« über die fortschreitende Industrialisierung Deutsch¬
lands und damit in Zusammenhang stehende Aenderung
der wirtschaftlichen Verhältnisse des einzelnen ständig be¬
hauptet, dessen sind wir heute schon sicher . Man unter¬
stütz « also di « Zähler in weitestem Maße .
Zugleich verweisen wir unsere Karlsruher Leser auf die
diesbezüglichen Bekanntmachungen des Stadtrats im Inse¬
ratenteil unseres Blattes .
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* Bon der Hardt , 28 . Rov . I « Eggen st rin
»unten gestern Abend halb 5 Uhr Wohnhaus und Scheuer

. Margranderschen Eheleute total nieder. Außerdem
i«Icn noch eine Scheuer und Schopf de» Landwirt » Gegen «
timt! und ein Schopf des Landwirt » vackeustoß dem
uer zum Opfer . Das Vieh konnte gerettet werden,

schon hochbetagten Margranderschen Ehrleut» werden
Llgemein bedauert.

Fretburg , 27. Rov . An di « richtige Adresse
>t diesmal das große Los der Münsterbau-Lotteri« mit
tt»em Gewinn von 100000 Mk . gekommen. In Metzingen
« Württemberg kaufte ein Friseur mft zwei Schwestern,
einer Tante und einem Neffen das Lo», da» unter zehn
ha» letzte gewesen sein soll. Der Neffe, rin Schneider,
erfuhr den Glückrfall au? einer Zeitung am späten Abend,
worauf er sofort noch in der Nacht die verwandten , alles
arme Leute, herausttommelt «, um ihnen das fteudig »
Ereignis mitzuteilen , da» dann am folgenden Tag «inen

- »ewaltigen Aufruhr in dem freundlichen Städtchen an
; >k Rraartalbahn verursachte.
i Lörrach , 27. Rov . wegen fahrlässiger

kt t » n g wurde der Chauffeur Meßmrr von der Etraf -
ner zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte

»de Oktober durch zu rasche » Fahre» den Tod des

Konsumverein und Arbeiter .
In unserem Nachbarstädtchen Ettlingen wurde

am Sonntag ein Konsumverein gegründet. In
dem uns darüber zugegangenen Bericht heißt es :
„Der vollbesetzte Sonnensaal sowie die rege Dis¬
kussion , welche sich an den ausgezeichnetenBortrag
des Herrn Sigmund > Karlsruhe schloß , zeigte ,
daß die Etllinger der KonsumgenossenschastSsrage
volles Verständnis entgegenbringen und auf das
Zustandekommen einer solchen auch hier in nächster
Zeit bestimmt zu rechnen ist . Eine Kommission von
stuf Mann wurde niit der Erledigung der Vor¬
arbeiten betraut ; mögen sich diese möglichst beeilen ,damit die Etrlinger Einwohnerschaft sich recht bald
die Borteile diese» Zusammenschlusses zu Nutzen
machen kann . "

Und in Karlsruhe ? Da steht ein großer Teil
der Arbeiter der Konsumvereinsbewegung gleich -
giltig, wenn nicht gar feindlich gegenüber. Soll
da» so bleiben? Wir sagen : Nein. Der Anfang
zur Besserung ist durch die Versammlung der Ge -
werkschastsvorstände gemacht . Nun heißt's weiter
arbeiten. Die Karlsruher Arbeiterschaft darf sich
ein so vorzügliche» Instrument , wie die Genossen¬
schaftsbewegung , nicht aus der Hand nehmen lassen .
Besonders die Frauen unserer Genossen sind nach
dieser Richtung hin aufznklären. Selbst wenn unter
den jetzigen Verhältnissen der einen dies und jenes
nicht behagt, darf sie vor dem Beitritt zum Kon -
sumverein nicht zurückschrecken . Mit starker Anteil¬
nahme am Konsumvereinswesenergebenstch Reformen
ganz von selbst.

eMHtfmann » Zimmermann verschuldet,
f * Bom Bodensee » 27 . Nov . Di «ieHepfenprei

!. Im Bezirk T
großer« Post«»

— - —Dir " städtischen Arbeiter . _
:ühren sich endlich . VM ' lNef ^ uW ^ mAustragq

is , de» Ausschusses des Verbandes der Gemeindearbei
Tett- ter : „In Nr . 271 de» Volksfreund beschäftigte si

zuDein Artikel mit dem neuen städtischen Arbeiterstatut
die Stellungnahme de» Volksfreund in dieser An

Bürger « aelegenhcit billigen die städtischen Arbeiter , sowei
ie organisiert sind, v o l l st ä n d i g . N^ x so'

u / itim,,, , m „ rt eine» richtig gestellt werden . Es heißt u . a.um Rathaus - ^ Millionen Mark . , ^ ssant ist auS der Arbeit des statistischen Amtes,!
»aß in einer Sitzung des Arbeiterausschusses der
NaSwerkSarbeiter sich sämtliche Arbeiter für Bei

Hechlnge » , 28. Rov . Bor etwa andnthal » Jahren „ Haltung deS Sparzwanges ausgesprochen hätten .
"

cv« «in Nachtwächter der Maccospinnerei karlsthal }i ergU jst jU bemerken , daß in der letzten Arbeiter

Von Monat zu Monat zurück,
wurden in den letzten Tagen
k. per Zentner abgesetzt.
Mannheim , 2». Rov . Rach einer dem

zugegangenen Vorlage betragen di« Gesamt-
Erwerbung des Kaufhauses und de» Um »

Hus dem Reiche»
Mti
M Hatgerloch auf- einem Rundgang « mm vi« Fabrikge¬
bäude erschlagen; ver Täter blieb unbetannt . Auch auf

Rachfolarr wurde «in Attentat »ersi
ich nicht aufgeklärt » erden konnte .

200
otheker Pfeutsch vou

^ Weidenbach-
verurteilt . Der

» hinm ohne » rztlicheSRezeptabgab , wurde
kt 51 Jahre alt , « " —

!k. « rldstta!
zwei Monat » Gefängnis
ahren dem als Morphinisten bekannten Handels

tmtn Salomon Weinmann von Alteamuhr in wöchent-
d je zwei Raten Morphium . Weinman» erkrantt« schon!
folg » de» fortgesetzt » Morphiumaenufse« in den Jahre ,

1004 nn» 1905 und ist heut« , i» gebrochene
an».
Dresden, 28. Rov . W,il er keine

mSschutzsitzung darauf hingewirkt wurde, däß
^
diese

undiwangSsparerei wegfallen soll , und auch auf den
HtstunKMllff lUlUllF titl steil 'Feuerhausarbeitern

-t, da» gericht-
I » der verflostenen ,lacht wurde der Wächter, der mft Revolver versehen sepocht, aber man winkte ab , man will lieber etwaS

de» war, wieder angegriffen . Er erhiett «ine» Schlag , mehr Lohn bezahlen , trotzdem im Mai versprochen
»nnt» stch aber noch rechtzeittg wende» und streckte den wurde , sobald die Erhebungen fertig sind , wird man" •«Ä

d« cheine « wohlgeztelten Schuß «fieder. Me Achtstundenschicht einführen .A » Sb« ch lMfttrlfranken ), »7. Rov . wetl » r Mor «W Asten btS .Jtatift Amtes müssen . .ULbedUIgl
von Vorigem

rbeiteraus 'n Ja
schuß!tlt . Der Staatsanwalt » roeiierausiwutz waren ,

beantragt . Pfentsch gab verlangen konnte . M .lv -
lstrn b« annten Handels « bilkttvekttklük , fb u. a . ei

ahr herrühren , wo noch Leute im
waren , vo m

ITC

se » w
L Kompaa

Psstgen

Gupp

de» Bantzrner Jnssnterleregiment « von
tlitärgericht zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt !

sße » wo/lt » , Wurde der Soldei Mader von de,
»e

'

dährend »jn Tê l der Kompagnie unter „Sttllgeswnden

Lr in der
rden auf dem
In einer Bude
im Werte -o»

s da» Eff«» wartete , traten Made, u»̂ einig« ander,
loldaten au« dem Glied, , um sich z» entferne» Au
Inen Anruf de» Unteroffizier » « tgegnet» der

t
ioldat, er wolle krtn. Supp, essen . Di« Folg» war
ßttweamGehorfamSverwetaervngvor da »
tegSgericht kam. Bor die?«« vertridtat» er stch da«

»ftt. daß kein Soldat gezwungen » erden könne , sich Esten
fei holen ; ohnehin habe er nicht warte» können , da er
tonst Dienst versäumt haben würb«. Da » Gericht er«
(• »»*• auf di » genannt. Straff da da» Estenentnehmenä » ch vien

^
set .

aren wirklich tressiiche Ar-
erner, der betr . der Remune

ration , al» er sie von den auszahlenden Beamten iv
Empfang nahm, sagte : So , das ist jetzt gefundene-
Geld . ES mag schließlich für den betreffenden Ar¬
beiter, der «inen Taglohn von über 4 Mk. hat un!
sonst noch jemand zum Mitverdienen , zutreffen
aber nicht bei allen, zum größten Teil weniasten-
nicht . Bon Leuten, die mit L,80 bis 8,90 Mk. ent!
lohnt werden, kann dock, das nicht gesagt werden!

ES muß ferner betont werden , daß stch die städti
schen Arbeiter für di« achttägige Lohnzahlung aus

—gesprochen haben, jetzt natürlich geht man Wiede
eaanntes M dieser Ga . .. nach liberÄen " Grundsätze

um. Man ji &et einige Arbeiter , wer für die ach
aig« Loh" Zahlung ist, und da werden gewöhnli-

olch« gefragt , wo man vorher schon weiß, war st
ntworten . S « viel für heute ; wir werden in bei

chsten Tagen eingehender uns mit dieser Sa
eschäftigen ?

stellt«,
Holle » Selbstmord berichten

Uever ein, « geheimni « .. Blätte * Das scheint unS auch notwendig . Unsere, rd berichten hiestge BStter . Da« 'Tu v iru 'uTZu .^ ch hat in « artz ». O. der ISjährige llnterfekundaner « t^ ter .

>n g findet am
4 Uhr, statt¬

unseren Pariei ^
er « , da» *» •
,ine « lassiptat
cht angelegenl'
:sen der Lahrek
de» die dortig«

traf ». Schroeter au» der Rheinprovtnz bei einer Boots
chrt durch einen Sprung in dt» Oder Selbstmord verübt,
ft ist die« der zweit, Fall gleicher Art, der sich in der
chten Zeit tn « artz ereignet hat. Ueber di« Ursache ist» her nicht « Bestimmtes bekannt : »5 dt, Andeutungen,

S
ie dt« rülter mache«, daß »in, Behandlung de« jungen
t- »scheu »ach Di » » old « Art ihn tn den Tod ge«
teden Hab«, stch oewahrhrtten . muß »och abgewartetfeerd«» ; das Gymnasium zu Gartz hat ein JLngltngs -

hoim . Da » Lehrerkollegium bat übrigens ein« Diöziplinac -
vumrjnchung gegen stch selbst beantragt ,

i -- . . > . -. --- --- / •

Wa» fordern wir von der Gemeinde ?
Dieses alte und doch immer wieder neue Thema

tmlkd« am Sonntag auch in der Landeskonferenz
der württembergischen Sozialdemokratie
erörtert , di« in S t u t t g a r t tagte . Etwa 100 Ge¬
meinderäte und Bürgerausschußmitglieder waren
erschienen. Die Verhandlungen waren beherrscht
von einem Referat unsere» bekannten - ommunal -

rlttikers Dr . Lindemann über Die Aufgaben
i den Gemeinde« vo« Standpunkt der Se ^ al«

vemokrati« . Genosse Lindemann hatte seine Aus¬
führungen namentlich für die Verhältnisse in
kletneren Gemeinden zugeschnittenund die anwesen¬
den Gemeindevertreter haben auS diesem Referat ,wie aus der im Anschluß daran gepflogenen Er
örterung viele neue Anregungen und schätzens
wertes Material für die im Dezember überall iin
Lande stattfindenden Gemeinderatswahlen erhalten .

AIS Forderungen , die auch in den kleinsten Ge¬
meinden von unseren Vertretern aufgestellt werden
sollen , nannte Gen. Dr . Lindemann : Fürsorge für
gesundes und reichliches Wasser , zentrale Wasserver¬
sorgungsanlagen , VolkSbäder , Wohnungsinsektion
und Förderung deS Wohnungsbaues , Lehrmittel¬
freiheit , Aufhebung des Volksschulgeldes, Schul¬
ärzte, Turn - und Spielplätze , Submissionsverträge
mit anständiger Lohnklausel, sowie eine humane
Armenpflege.

Diese Forderungen fanden grundsätzliche Zustim¬
mung der Konferenz.

Milchfälscher.
Seit der letzten Veröffentlichung (27. Sept . d . I .)

wurden wegen Verkaufs gewässerter oder entrahmter
Milch bestraft :

s ) durch schöffengerichtliche Urteile :
Pauline Roth von Eggenstein mit 10 Tagen Haft,

Alfted Anselm Eheftau von Knielingen mit 8 Tagen
Hast, Albin H « h m a n n Eheftau von Hochstetten mit
6 Tagen Hast. — Luise Mainzer von Hochstetten mit
50 Mk. , Wilhelm Kern von Weiler mit 60 Mk. und
Ulrich Wilhelm Hege von Neuhaus mit 10 Mk . ;

d) von großh. Bezirksamt (Polizeidirektion) :
Franz G ö tz von Huttenheim , Karl D ö r f l i n g e r

Ebestau von Blankenloch , Wilhelm Schmidt Witwe
hier, Friedrich Lang Ehefrau von Hagsfeld , FriedrichG o r e n f l o h von Friedrichsthal und Ludwig Ganzer
von Stafforth mit je 50 Mk. — Karl Fr . Mangold
von Spöck mit 30 Mk. — Emil Bucherer , Emil
, a u g e r , beide von hier, Pauline Mohrhardt von
Büchig , Heinrich Wagner von Wössingen , MargaretheM a r t i n von Bulach , Elise B a ch m a n n von Eich¬
mühle , Karl Mulfinger Eheftau von hier, Anastasia
Martin von Durmersheim , Wilhelm H u t t Eheftau
von Stafforrh , Gottfried Franz von Linkenheim , Josef
Martin Witwe von Bulach , Anna Ra st etter von
Beiertheim , Joh . «dam H a u t h IV von Stafforth ,
Joh . Adam H a u t h Eheftau von Stafforth und Johann
Peter Groß II von Welschneureuth mit je 20 Mk.

* Für die rusfischen Revolutionäre wurden in der
letzten Holzarbeiterversammlung am vorigen SamStag
14,02 Mk. gesammeü.* Stadt . Krankenhaus . Man beklagt sich bei uns in
einer Zuschrift , daß verschiedene Patienten nach ihrer An¬
sicht zu früh entlasten werden. Es geschehe dies zwar
nicht in böser Absicht, sondern nur, um den Nachrückenden
oder den um Aufnahme Nachsuchenden Platz zu machen ;
immerhin könnte eS nichts schaden, wenn sich die Leitungdes Krankenhauses zu dieser Beschwerde öffentlich äußern
würde.

* Studenten und Arbeiter . Am Samstag , den
25 . d. M., nachts 2 Uhr, entstand Ecke Waldftratze und
Kaiserstraße ein größerer Menschenauflauf wegen Aus¬
einandersetzungen zwischen zwei Studenten und einem
Arbeiter, und als wegen des Lärms jemand aus einem
Hause der Waldsftaß« Wasser auf die Menge goß, wurde
der Lärm noch größer und dauerte längere Zeit, bis es
den hinzugekommenea drei Schutzleuten gelang , die Ruhewieder herzustellen .

* Unfall . Am Samstag Nachmittag verunglückte ein
11 Jahre alter Knabe , indem er beim Obstkeltern im
Hofe eines Anwesens der Augartenstraß « beide Hände
zwischen die Kammräder der Obstrnühl« brachte. Die
Verletzungen sind schwer« und wurde der Verletzte in»
städt. Krankenhau» gebracht . Der Knabe hat den Unfall
selbst verschuldet.* Sittlichkeitsverbreche « . Unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit kam die Anklage gegen den hier wohn¬
haften Schloffermeister Samuel B e r t s ch aus Scherz¬
heim wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne de» 8176 '
R.St . G .B . zur Verhandlung. Der Angeschuldigte erhiett
vom hiesigen Landgericht unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahr »
Ehrverlust.

Spielplan deS Großherzogliche « HoftheaterS .
Dienstag , 28. Nov . C. 22. Violett » ( La Tra -
viata ) , Oper in 3 Akten von Verdi. — Frühlings¬
zauber , Ballet-Idylle von B . v . Aechtritz, Musik von
Joachim Albrecht , Prinz von Preußen . Anfang 7 Uhr,Ende nach halb 10 Uhr.

Die Revolution in Rußland.
Meuterei der Schwarzen Meer -Flottr .

Petersburg , 27 . Nov. Die Nowoje Wrernia mel¬
det aus Sewastopol : Auf der Reede liegende
Kriegsschiff « ließen die von den Meuterern
signalisierte Aufforderung , sich anzuschließen, un¬
beantwortet . Das Regiment „Br e st" sagte sich von
den Meuterern los und marschierte nach dem Lager ,
wo alle übrigen Truppen sich zusammen geschloffen
haben. Die militärische Obrigkeit verhält sich ab-
wartend . Die Wasserleitung wird militärisch be¬
wacht. Die jüdische Bevölkerung flüchtet. Die
Kommandeure und andere Offiziere der Kriegs¬
schiffe wurden frstgenommrn. Artillerie schloß sich
der revolutionären Bewegung an. AuS Siinferopol
traf ein lithauisches Regiment in Odessa ein . Die
Sappeur - Kompagnie ging zu den Meuterern über
und erklärte sich mit den Arbeitern solidarisch. Am
-Abend ließen alle Schiffe durch Abordnungen den
Meuterern ihre Sympathie erklären . Die Schienen
der Eisenbahnen sind bis Jnkerman aufgerissen.

Petersburg , 27. Nov. Die Lage in S e w a st o-
p o I verschlimmert sich von Stunde zu Stunde . Die
gesamte Artillerie der Garnison hat sich den Meu¬
terern angeschlossen . Die Landbefesti¬
gungen und sämtliche Forts , die den Kriegslhafen
und die Stadt beherrschen , befinden sich in Händen
der Meuterer . Dies» erklären , sie würden jedes
Schiff in den Grund bohren, das ohne ihre Er¬
laubnis in See geht . Die Meuterer sollen ent¬
schlossen sein , gegen die Truppen , di« zur Unter¬
drückung der Revolution auSgesandt werden, zu
kämpfen .

Sewastopol, 28 . Nov . Gegenwärtig herrscht hier
Ruhe. Tie Offiziere und Mannschaften des Kreu¬
zers Otschakow wurden gezwungen, daS Schiff zu
verlassen . Auf dem Panzer Rostißlaw und Tri
Swiatitelga verhält sich die Mannschaft ruhig und
zeigt keine Neigung , sich den Meuterern anzu¬
schließen. Ein Bataillon Reservisten hat mit den
Matrosen gemeinsame Sache gemacht . Ueber die
Festung Wurde der Belagerungszustand verhängt .
Die Matrosen tun ihren regelmäßigen Dienst ohne
Offizierspatrouille in der Stadt und arretieren ihre
Kameraden, die keinen Erlaubnisschein haben, die
Kaserne zu verlassen .
Die Truppen schließen sich der Revolution an.

Petersburg , 27 . Nov. Aus allen Teilen des
Reiches kommen Meldungen , daß sich die Truppen
der Revolution «»schließen. Das russische Kriegs -
Ministerium erhielt Depeschen von den Militär¬
behörden in Odesia , in Aschabad, Taschkent , Kiew,
Charkow , Warschau und Astrachan, die alle darin
übereinstimmen, daß die Truppen revoltieren . Die
Militärbehörden melden, alle Anzeichen sprechen
dafür , daß «in» allgemeine Meuterei geplant sei.

j Meuterei unter den ziirnckkehrenden russischen
Gefangenen.

Wladiwostok , 27 . Nov . Unter den aus Japan
zurückkehrcndcn Soldaten macht sich eine zu¬
nehmende Gärung bemerkbar . Sic sind unzu-
frieden, weil sich bei der großen Menge von Trans¬
porten in die Heimat ihre Rückkehr verzögert . Es
treffen innner neue Transporte von Gefangenenein. Gestern weigerte sich ein Soldat aus Port
Arthur demonstrativ, einen Offizier zu grüßen und
überschüttete ihn mit Schimpftvorten. Der Offi¬
zier stach hierauf den Soldaten nieder. Uin ihrenKameraden zu rächen, versuchten Soldaten , das
Offizicrkasino anzuzündcn, in dem sich vier Offi¬
ziere befanden, die von ihren Revolvern Gebrauch
machten . Drei Offiziere wurden getötet, einer ver¬
letzt. Die Zahl der verwundeten Soldaten ist nichtbekannt. Die Kosaken stellten die Ruhe wieder her .Von den aiifrührerischen Soldaten wurden 47 ver¬
haftet , darunter 7 Rädelsführer .
Drr Semstwo-Kougreß und die Judenmetzelkien.

Moskau, 27 . Nov . (Petersb . Telegr .-Ag. ) Vor
Schluß des Seinstwo-Kongresses nahm dieser ein¬
stimmig eine Resölution an , in ivelcher Maßnahmen
verlangt werden zur Verhinderung der Wiederkehrder Judenhetzen durch die Veröffentlichung deS
Manifestes vom 30 . Oktober innerhalb 60 von
Juden bewohnten Orten , die von den Verwaltungs¬
behörden organisiert seien , sowie zur Ausrottungdes Begriffs von der Rechtlosigkeit der Inden . Die
eine Maßnahme der praktischen Politik ; die Auf¬
hebung aller beschränkenden Gesetzesvorschriften
und Erlasse sei unaufschiebbar .

Ein neuer Streik .
SoSnowiec . 28 . Nov . Gestern Mittag legten

auf dein Hnldschinski-Berge sämtliche Arbeiter die
Arbeit nieder. Sie verlangen ftir die vorige Streik¬
zeit vollen Lohn und 8stündige Arbeitszeit . Ter
Direkter erklärte die Fabriken zu schließen, wenn
die Arbeiter heute nicht zur Arbeit erscheinen . Eine
Ansdehnnng des neuen Streiks wird befürchtet.

Letzte Port
Deutscher Städtetag .

Berlin , 27. Nov. Zu dem Hauptthema Fleisch¬
versorgung ^er deutschen Städte und Schädigung ihrer
Bevölkerung durch die Fleischteuerung äußerte sich der
HandelskammersyndikusD o v e - Berlin : Gegenüber dem
Standpunkt , der diese Frage lediglich als eine Frage der
Produktion, als technisch landwirtschaftliche Sache ansehe,
hätten die Städte alle Veranlassung, zu betonen, daß e»
sich um eine , die wichtigsten Konsumptionsinteressen
berührende Frage bandle . Damit sei das Interesse der
industriellen Produktion eng verbunden. Eine Unter¬
ernährung der in der Industrie beschäftigten Bevölke¬
rungsschicht führe zur Herabsetzung der Leistungen. Ein
Ausgleich müsse durch Lohnerhöhungen gesucht werden,
welche wiederum die Produktion verteuere. Die Lohn¬
erhöhungen rufen Lohnkämpfe hervor. Alles das schwäch«
die Stellung im internationalen Wettbewerb. Redner
schlägt eine Anzahl Leitsätze vor und empfiehlt eine mög¬
lichst ungehinderte Einfuhr von lebendem Vieh aus dem
Ausland unter Wahrung der notwendigen Schutzmatz¬
regeln zur Abschlachtung

' in den öffentlichen Schlacht¬
häusern und die Anführung ausländischenBüchsenfleische»
und sonstiger Flrischdauerwaren sowie eine Ermäßigung
der Zölle und Eisenbahntarife tn Zeiten der Futternot .

Nach einer ausgedehnten Debatte werden die aufge¬
stellten Leitsätze fast einstimmig angenommen. Zur
Zentrelstell « wurde Berlin gewählt. In den
Vorstand wurden gewählt : Kirschner- Berlin , Becker-Köln,
Beutler -Dresden , Adickes -Frankfurt a . M ., Schnetzler«
Karlsruhe , Struckmann-Hildesheim, v . Borscht -München,
Schuh- Nürnberg, Back- Straßbnrg , Gautz -Stuttbart , Bender-
Breslau und Stadtrat Namdan-Berlin . Ein Festmahl
im Kaiserhof bildete den Schluß des Ersten Deutschen
Städtetages . t

Die Witbois stellen sich .
Berlin , 27 . Nov . Gouverneur L i n d e q u i st

meldet : Samuel uud Isaak Witboi , ein
Unterkapitäu , 17 Großleute und ihr Anhang , sowie
der Kapitän der Veldschöudrager , Hans Hendrik,
insgesamt 41 Mann und 44 Weiber, haben sich in
Berseba freiwillig gestellt . Ueber die Uebergabe-
bedingungen enthält die Meldung nichts. Es wur¬
den 34 Gewehre abgeliefert.

Die Teinonstration der europäischen Flotte .
Athen, 27 . Nov . Depeschen aus Mytilene zufolge

sind die großen Schisse der Dcmonstrationsflotte
in den Hafen eingelaufen, ohne die Landesflagge
zu salutieren . Die kleinen Fahrzeuge waren ge¬
zwungen, wegen deS Sturmes in der Bucht zu
ankern . Es wurden 400 Mann ausgeschifft, und
niit diesen das Z o l l a m t , das T e l e g r a p h e n -
a m t , sowie einige Punkte der Stadt besetzt . Die
türkischen Truppen haben die Kaserne geräumt , di»
von einem österreichischen Detachement bewacht
wird .

Veremsanreigep .
Weststadt -Mühlburg . (Sozialdem. Verein. ) Am Mitt¬

woch, den 29. ds . Mts ., abends halb 9 Uhr, im
Württemberger Hof , Uhlandstraße,

_ Mitgliederversammlung
mit Vortrag des Genosieii A. Weißmann. Thema :
. Neue Schiffe und neue Steuern . " Die Partei -

?
genossen werden dringend ersucht, für diese Ver-
ammlung Propaganda zu treiben und am Mitt¬

woch zahlreich zu erscheinen 4539
Der Vorstand.

Offeuburg . Am Mittwoch , den 29. November, abends
8 Uhr, findet im Anker kombiniert « Versammlung
der Gewerkschasts - und Wahlvereinsmitglieder statt.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliger
und pünktliches Erscheinen notwendig.

4551 Tie Kommission .
Offenburg . ( Gewerkschaftskartell .) Mittwoch, den 29. ds.,

abends 8 Uhr , im Saal zum Anker Sitzung betreffs
Krankenkassenwahl , wozu die Kassenmitglieder, ins¬
besondere die von - uns aufgestellten Vertreter , ein¬
geladen sind . Zahlreiches Erscheinen dringend nötig.

4552 Der Vorstand.

Bmflufaii der Redaktion .
„ Mißstände tm Botanischen Garten ". Wir

müssen auf Nennung des Namen ? bestehen . Bringen
Sie uns dieses Vertrauen nicht entgegen, besteht auch
für uns keine Veranlassung, Ihnen dieses für eine Re¬
daktion notwendige Requisit auf dem Präsentierteller ent-
gegenzuiragen.

P . B . „ Volksstimme Mannheim" genügt.

Briefkasten der Expedition .
Forchheim . Das Inserat für den Vereinsanzeiger

kam erst Samstag Mittag bei uns an.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht , Bad . Politik .
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund¬
schau, Gerichtszcitung, Badische Chronik , Aus der Rest-
denz, Versam'.nlungsberichte, AuS dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund G e ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruh «,



Grosser Räumungsverkauf
Wegen vorgerückter Saison

verkaufe ich mein noch reich lortierte« Lager von nur

neuesten Fagons zu bedeutend billigen Freisen .
Auf simtliche

CCUntcr -Kon fefction

Rabatt

Jacketts , Paletots , engl . Paletots , Havelocks , Cäpes ,
Hbendmäntel , Ko9tümcö , Kostümröche , Hatracban ,
und plüsckpaletots , Blusen , JVIorgenröcke, ]Matinees ,

( lnterröcke , JVlädcben- und Kinder -Konfehtton .

Unfertige Roben .
Rabatt

passend für

Solange Torrat , nm Aassnehen .

Ein Posten jf 50

Batistbinsen / L
Wert bis 20 Mk .

Ein
Posten Jacken -Knstümes

Wert bis 35 Mk .

r "L Frijahrs-Jackels
Bluaen -Fagons Wert bis 35 Mk.

10 °

1050
Ein Posten

Mousseline-Blusen
Serie I Wert bis 12 M . 5 .50

Seriell Wert bis 20 M . 8 .75

Ein Posten Modellkleider wLsIuLrä raifte dcrOttginaipreis «.
Pelz -Konfektion

reich sortiertes Lager erster Fabrikate

in Kanin , Electric , Nntria , Tibet , m m Q /
Nerzmurmel , Breitschwanz , Sealbisam , 1 /
Steinmarder , Persianer , Skunks , Nerz

P/o Rabatt, Pelzjacketts 25 % Rabatt
Abteilung 1 Putz

i^ OI n « L « ll garnierten und ungarnlertem Hüte , Putzartikel nnd Zutaten , « LuLv KRünU auf sämtliche Kinder - und Babjkttte , Tuohmttzen , Belsemfitzen , Pompadours , A mUlttll'O 1 11 Gürtel , Regenschirme,Straussfedern u.Marabontboas,Ballecharpes . I
“ IIUUUII

Spezialabteilung für Trauersachen
garnierten nnd nngarnierten Hüte , Putzartikel nnd Zutaten ,auf sämtliche Kinder - nnd Babykilt «
Gürtel , Regenschirme,I

in Kleider , Blasen , Röcken , Hüten and Schleiern .
Grosse Auswahl in weiter und extraweiter Konfektion für starke Damen.

Sitte beachten Sie meine Tenster !
Trotz dieser billigen Preise bewillige ich noeh Rabatt - Spar -Marken.

Verbund der GmMk- n . Anntendeiter
Filiale Karlsruhe . *

« «« Stag de« 3 . Dezember , abends 8 Uhr , findet im
zum „ Auerhahn " , Schützenstraße 86, unser

1 . Stiftungs-Test 454»

verbunden mit Weihnachtsfeier , Gesangs » und hnmor . Borttäa . »mit darauffolgendem Tanz statt.
Frennde und Gönner sowie die geehrten Gewerkschaftsmitglieder

höfl . «ingeiaden . '

_ Da - Festkomitee.

lack - lritl
Infolge günstiger Einkäufe folgender

Preisabschlag
Mehl .

Rnr garantiert reelle Mahlung süddeutscher Mühlen .
SLoLI I , per 0 16 Pfg . , 5 0 75 Pfg .

O , „ 0 17 „ 5 0 80ff

ff* Bküthenmehk, ^eî Handtuchsäckchen !
5.M »Siickcht - 00 Psz., 10.Pft..Siilkche > M. 1 .8O

ff. Cvnfektmehl, LL -LuchSn
5.zlst. .SSckchr« M . 1 , 1O -Psi>.-ASckche« M. « .

Neue Wandeln -st . SS -
Aem KaseKmßKerne
Aeue Aostuen
Mene Sultaninen
Neues Gitronat
Neues HrangeaL
Aackhonig Bfcfc
Schmalz, -ar. tritt
Siißtahitt'Wargarine

♦♦

»»

ff

ff

ff

ft

ft

t *
bei 5 Pfd . 65 4

empfehlen 4554

ffannkuch fli Co«
M . ö. K .

in den bekannten Verkaufsstellen.
Teleson -Anschlüffe 460 , 947 , 1694 .

Sei Mehrabnahme entsprechend billiger.

8p62l »l-8 »U8 tili ' DillllPII- IkOllfltlitioil und kulL
Leks Karlfriedrichstrasse.4544

Um dem großen Andrange in unfern Verkaufsräumen während des Nachmittags
vorzuveugen, gewähren wir von hente bis inkl. Simtag kta 2. jjeikwdn , »onaitto |9

von 8 bis 12 Uhr

Ertre - Wett
ans fiimiliilif Artikel nfmt rttorntm Warenlager .

Beste Gelegenheit zur Deckung des Weihnachtsbedarfs !
Rabattmarken werden trotzdem noch verabfolgt.

Nr. 25162
Innern vom 22,

Bekanntmachung .
Die Bolszählung 1905 betreffend ,~ " en Ministeriums bei

eine all¬
hiesiger Stadt ebenso wie in

höheren Städten eine Wohnungszählung verbunden sein wird,
e Zählpapiere (HaushaltungSliste und Wohnunglzähllarte ) werden

•7 . und 39 . November l . IS . an jede hiesige
eteilt , die eins

«sondere Wohnung innehaben und eine eigene Hauswirtschaft führen.
Die Zählpapiere find Freitag , den 1 . Deeember l. g ! ., vormittags

unter Beobachtung der darauf vorgedruckten Anleitungen durch die Han!»
Haltungsvorständeund durch die eine eigene Hauswirtschaft führenden einzeln
lebenden Personen skei Anstalten jeglicher Art durch die Vorsteher oder Ver¬
walter derselben ) auszufüllen Vom Nachmittag des 4 . Dezember
l . Js . ab werde « die ansgefüllten Zählpaptere miede» abg‘ hlpapiere aesch

!. Zufolge Verordnung GroßherzoglichenMinister!
. August dS . IS . findet am 1 . Dezember dS . IS .

gemeine Volkszählung statt , mit der in hiesiger Stadt ebens
anderen

D
in der Zeit zwischen dem

auShanung und an solche einzeln lebende Personen «nsg

DaS AuSstellen und Etnfammeln der durch
der Stadt bestellten ehrenamtlichenZähler . Diese habe» sofott bet Empfang»
nähme der ausgefüllten Zählpapiere dieselben auf Rtchttakett und Boa»
ständigkeit der Angaben hin zu prüfen und erforderlichenfallr Ihre Bericht !»
gung oder Ergänzung zu veranlassen ; auch werde» die Herren Zähler zur
Erteilung von Auskunft über die Ausfüllung der Zählpaptere bereit sein.

Wir bemerken noch ausdrücklich , daß das Volks - wie auch das
Wohnuugszählmaterial nur zn statistische« , nicht z» ftenerlichen
Zwecke« Verwendung findet .

SS ergeht nun an alle Einwohner die dringende BUte , dt« Herren
Zähler , die sich in dankenswerter Weise tn den Dienst einer gemeinnützigen
Sache gestellt haben, bet der Durchführung de- Zählgeschäftes durch
freundliches Entgegenkommen «nterstütze « zu wollen . Die Haus»
Haltungsvorstände und einzeln lebenden selbständigenPersonen insbesondere
werden gebeten , dafür Sorge zu ttagen , daß sie an den oben genannte«
Tage« von den Zählern entweder selbst angetroffen werden können oder
daß geeignete Stellvertreter vorhanden sind .

Karlsruhe , den 22 . November 1908 .
Der Stadtrat r

482». Sch netz ! er . Dr . Roth.

Apollo -Theater.
Täglich grosse

Varl » t4 - Vorstellung.
Anfii| rochentigs ilndt 8 Uhr.

1 .4550

von GlückSnummern kann ich viel¬
leicht bedienen , da z. Zt. viele sehr
niedere Nummern vorrätig . Offeriere :
Kaiserslanterer , Straßburger u
Badener i 1.— Mk.. 11 St . 10 Mk.
Sämtlich« ungerade Hummern der
Münchenerlotterie lös« ich sofott
mit je einem Kunstblatt ein . 4540

Oarl G-Öts ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe ,

Kete» t«ach»»g.
Del herannahenden Rechnung !»

abschluffeS wegen ersuchen wir um
baldigste Einreichung der Rechnungen
ür städtisch« Arbeiten und Lieferungen
3ei den zuständigen Stellen.

Karlsruhe den 80 . November 1905 .
Vüraermeisteramt j

« tegrist .

Schlosserei
zn vermieten .
Fasanenstraße 7 ist eine Werk¬

statt mit Werkzeug , u vermieten .
Das Werkzeug kann auch käuflich
übernommen werden und ist soma
für junge Gchloffer beste Gelegenheit
geboten. Nähere! 1545

Krtegstraß « 36 ^ 2 . St . ,

Näharbeit
auf Knaben -Anzüge wird ange¬
nommen. 454s

Branerftraß « 1» , 2 . St .

Gtandesbuck-Auszüge der
Stadt Karl- ruhe .

Lodesfäller
17. Rov . : Luise Bitzel. alt 98 A.

Mtw « des Professor! Johann Bitzel.
Kutt , alt 19 . S r „ « . Otto Saunier ,
Tapszisr . Betthold Deimling, Archi¬
tekt «in Ehemann, alt 57 I . Michael
Gchnez, Magazinsarbeiter , ein Wit¬
wer, alt SS I . Dr Friedrich von
Weech, Geheimrat, Archivdirektor x.
Groß » . Kammerherr , ein Witwer,
all «8 3 . Gottlob Heim, Privatier ,
ein Ehemann, all ss I . Adelheid
Lauteuschläger, »hae Gewerbe, ledig»
alt 4M 3 .
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